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ie Uebereinſtinunung in dem vorhin gedachten Sinne ilt 
Aüberrs Mehr ſozialdemotratiſche Stimmen Huhlen 

von 1007, fumnmariſch ausgewielenen Gebiete, d. h. in keiner 

Kicher überralchend. 
iu kepre, deen der amilichen „Statiſtik der Rei⸗ 

preußiſchen Urvvirz ober ſonſt in einem Einzelſtaai 
als in Beriin (das in der amtlichen Statiſti gieich den⸗ 
vinzen“ ieurircth: nirzends war ouch die Geburtenfreqn 
klemere als hicr. Dogrgen in Poen und Weſtpreußen ein 

Dgegen WerliE Beri⸗ soßichenetrstiſch Beteilhhnn 
die Weturtergiffern entſprechend maximale! ů 
Wir wollen dem Herrn Profeſſor den Jufommenhang zwi⸗ 

ichen Sozialdemekrerle und Geburtestrüdtgang berraten: mich eiwa. 
daß Sozisſbernokraten weniger zeugumgsfüübis jind als andere Bür⸗ 
ger. wenn ſie auch tvangtliſchen Baſtoren neidlos den Vorrang 
Ubetiaſſen, aber es belirzi eine geheime Berichwörung aller tof Ge 
ſinnten, auf dem Felde der Kinderztugung paſfior Neſißtraz zu 
üden, zu dem autimilitstiſtiſchen Endzwetk, die Wehrmach des 
Reichce dauernd und nochdrücklied zu ichwächen Heikeuhu! 

Korru-te Kommunoulbeamte. 
Eden reit det die Köiner Straftammer zwei ſtädtiſche Ange⸗ 

ſtellte zu je einem Jahr Getengnis wegen Dutchſtechereien und 
Fälſchungen verurteih. und ſchen wieder loßt uns ein neuer Vruzeß 
rinen Blick in einen Sumpi um. Des Schwurgericht in Köln 
veturteitte Len Wetichtsr um m3zwei Jabren sund 
tinem Monast Zu wegen Attenbejeitigung und 
Unterjchlagurg. Blum hetke in klagtt Strafakten, Strafliſten 
und dergleichen geden aabi der Getsechtsgeböude hin⸗ 
ausdefördert. Und das In dedei t. daß zur gleichen 
Zeit auch aus dem Poliscipräfdium Atten und Struftiſten in der 
gieichen Sache verichronden Im letzttren Falle ſoll ein Sitten⸗ 
ichunmann der Tsatet ein. Sium derkeßrc grwohnbeitsmöhis in 

    

   
   

    

  

  

   

  

   

  

   

   

    

   
    

            

    

   

  

   

  

   
   
    

einer Aerbrecherkr Vordellen und wer innm mii Kri⸗ 
ů2 und Schutzteni uIn deten Krriſr er durch einen 

. i. Zuhällstri. Dictſtohie. Misbanginngen uſw. de⸗ 
raßen MNervicher eingejürt worden war. Auch in ri⸗ 

i — tes er die Akten verꝛcswinden. 
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techie der Lenmminn und dem Rechte des elnzelner 

ten freigeſprochen werden. 

Standpu 

Eln verres Kuiferichloh 

ſon der belllſche Kailer ertalten, obwohl er bereits annühernd hun, 
dert 

cioß 
der neuen Grosderzogin 

ſchloß errichten laſſen. Die bürgerliche Preſſe berichtet: 
Der Kaifer iſt ein großer Freund der Wiesbadener Wäl 

is SenR* 

der Stadt Wiesdaden wegen 
Platte einen vorläufigen Schrint der 
des Kciterkchioßprofe 
ſich entſchloßß, ins königliche Schleiß eine Lritung ihrer 
3½ fäteen, lo daß das Aaiſerpanr die Nineralbäder 

men laßßen. 
Jormen 
Schioß, Sas inminen des Stroßenld ms der Stadt liegt, nicht 

  

Aiso her mit neuen Millionen det Steuetzahler zur Löſung der 
kaiſerlichen Wohnung⸗ iragt! 

  

Die preußilchen Landtagswahlen 
werfen. aisvehl üic erit im nächſten Jahre ftaitfinden werden, 
ichon jeyi igre Schaiten noraus Auj der Rechten und im Zentrum 
fürchte: man gar jehr, daiß ſich. ie bei den ietzten Reichstagswah⸗ 

n. aucs für die Landrosswahler im gewiſſen Sinne ein Zu⸗ 
mmenarbeiten zrichen Sssialdemokraten und 

Läintsliberalen ergeden werbe mü dem Ziel. der unbe⸗ 
ich;Ankten Herrickhant der Junker und Paften ein Ziel zu ſetzen. 
Im Jerttum ſcheim die Belorgnis ſchon großß zu jein und natürſich 
wird Mieder in ähnlicher Weiſe operiert wie vor den letzten Reichs⸗ 
iagssadlen. indem man verfucht, den Liberalen Angſt einzuflößen 

weirder Iukammmenerbei und igren Folgen Die Köln. Bolks⸗ 
i in EiEE Lnger: Leitastitel 8. 

   

       

      

  

er; Letkartitel angelegen jein, in 

Soßialdemskranie nicht zu überſchätzen. 

  

EX. Wirkung nach unten blei⸗ 
eDn chn Dein Beumtenfüörper. Der üßentliche Wahl kann 

Liür Ehrübergeben unurr. Dir Sazialdemofratie 

ect SlrerMütlich. Werm fie ae Leidenichaften ſchürt, in 
Eayuiriedenthen weckt und wuch erhält, in maß⸗ 

alles. s Doen Träger der Krone. von der 
und Geirkijchaftscn 
àwird. Iur Ziel 
reningtsſen Amtöriät. 

gan Sttecke des Weges 
Seze Deneratie. 
Jerrimtsorgen müßte ſchon 

Wif SNüril. die Liberuien von 
Aber ＋ Glaube an die 

Verarüra ih ia ur gebeu⸗ 
Seiet Mrüctslich 1 chet Datum wird 

DeDAUPOXL. Der AsteräiisEims werde er bei den Reichs⸗ 
Dügsanen den engiten Bund 

E Szuubt das 
von der 

228 des Ar⸗ 

  

     

    
    
      

    

    
   

      

   

   

   

  

   

  

      

  

   

    

    

    

       

   ärt dem Li⸗ 
Derg. OValdemotrati⸗ 

O ED E Aheeoksetichen Wertzeug 

S SESMEEE antüi Kamiter. 
SEH Ee SSIDenHSELie Segichιι ke⸗ 
* 

Serszg. 25 

  

     
   

  

   
    

  

     

   

      

    

zwiſchen 

Abgeordneten enlſcheidenden Ermeſſens innegehalten habe. 
Werm das Gericht dieſe Frage vemeine, müßten die Angeklag ⸗ 

Am 8. Juli wird es ſich ja entſcheiden, ob das Gericht den 
mkt des Geheimrots v. Var in der Frage des Haustechts, 

der der jedes Menſchen mit einigem Rechtsgefühl fein muß, leilt. 

beſitzt. In der Nähe von Wiesbaden fiegt das Jagd⸗ 
lotle, welches dem lupennburgiſchen Großherzog oder letzt 

gebört. Dieſes Jagdſchloß will die Stadt 
Wieskaden aujfaufen und abreißen und an dieler Stelle ein Kaiſer⸗ 

der, und man nimmi an. daß er in der Nähe der Piatte, ungeben 
von den ſchönen Wäldern des Taunus mit prächtiger Ausſicht 

nud nach dem Rhein, gern wohnen würde. Die 
Anbänger des Kaiſerſchloßproicktes ſehen in den Verhandlungen 

iesd des Antaufes des Jagdſchloſſes 
rwaltung zugunſten 

gektes Saiss Ser clant Wyer Helgeen 
len 

in Sioßſe 
gelbit zur Verfügung hal, hat in Wirsbaden den Wunſch auftom⸗ 

dem Dau eines wuen Kaiferjchtoßes in irgend einer 
zu treien. da es beionders der Kaiſerin in dem alten 
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   i2, iiderfinniges- Gerede wirtt um u0 fo. 

an einer Partei, die ihre fämlichen Mand 
Uin rer Brtien in ſßr Wint Ler Unfturz, 

Etel verdankt-unnd mit letterer ein Abkammen getroffen hat 
beri litlſch völlg in das Schlepptau der Sozlaldemotralie 

legle. 
„Die Tabelle der Kölniſchen Volkszeitung erwähnt das konſer. 

vative Biate mi keinem Wort. Sie iſt den Leuten, die ſich neuer. 
dingr mit Rücklicht auf dle gut⸗evangeliſchen Mllglieder in den 
Reihen der konſervativen Partei ſo ſehr über die Unterwerfung des 
ühne unter den Willen des Papftes auftegen, doch recht pein⸗ 

ie 

n 

  

öſterreich-Ungarn. 
Der Kampf gegen die Oppofitionspreſſe. 

Aus Budapeſt wird uns gemeldet: Die Hetze der Behörden 
gegen unſer Parteiblatt, die Nepszava, dauert an. Jetzt iſt 
dus Blait nicht nur voni Verkauf anf den Vahnhöfen, ſondern auf 
Berfligung der Stadtverwalkung auch vom Verkauf auf den Stra⸗ 
hen und öffenilichen Plätzen ausgeſchloſſen worden. Unſere Genoſſen 
ꝛellen ſich, indem ſie die Nepszava in allen zur Berfügung ſtehenden 
jerkaufsiäden und privaten Bureaus zum Verkauf bringen. Die 

blinbwütigen Maßnahmen der Behörden gegen das Budapeſter 
Parteiblatt ſind ein Schlag ins Waſſer; denn das Blatt wird jetzt 
mehr als bisher gekauft und geleſen. 
Die Wehrvoriagen ſind nunmehr endgüttig angenommen. Die 
öſterreichiſchen Chauviniſtenblätter heben triumphierend hewor, daß 
Oeſterreich nun bald zwei Millionen Soldaten zählen wird und im 
Verein mit den vier Millionen des deutſchen Heeres jeder Even⸗ 
gleich gewachſen ſei. Hüben wie drüben ſind die Prozentpatrioten 
gleich. 

„ 

  

Kleine politiſche Nachrichten. 
Zur natlonalliberalen Parteizerſplitterung. Eine Verſammlung 

des Jungliberalen Vereins Darmſtadt beſchlot, der neugegründeten 
Freien Bereinigung heſſiſcher Nationalliberaler beizutreten. 
Die anweſenden beiden Parteiführer Dr. Oſann und Dr. Nöller 
proteftierten vergeblich gegen den Anſchluß. Infolgedeſſen traten 
beide Parteiführer nebſt vier weiteren Mitgliedern aus dem Verein aus. 

Ein neuer Spionagefal. In Kiel wurde der frühere Techniker 
Ewald verhaftet, als er verſuchte, das Signalbuch der Reichsmarine 
zu erlangen. Ewald ſiand ſchon ſeir einiger Zeit im Verdacht der 
Spionage. Er war nach ſeinem Geſtändnis für England und 
Frankreich tätig. Ewald foll ſowohl in Kiel wie auch in Wilhelms⸗ 
hafen Helfershelfer gehabt haben, die jetzt ausßaͤdig gemacht werden. 

Der beleidigte Militarismus. Wegen Beleidigung des Offizier⸗ 
und Unteroffizierſtandes der deuiſchen Armee hatte ſich der verant⸗ 
wortliche Redakteur der Dresdener Volkszeitung, Genoſſe Imwolde, 
vor dem Hchöffengericht in Dresden zu verantworten. Der Anklage 
Iag ein Artikel in Nr. 78 der Dresdener Volkszeitung zugrunde, der 
die bekannte Oſteroder Militäraffäre dehandelte und die Erſchießung 
eines Hauptmanns durch einen Rekruten zu erklären ſuchte 

Das Gericht nahm an, daß mit dem Artikel alle militäriſchen 
Vorgeſetzten als Soldatenſchinder hingeſtellt und der Meuchelmord des 
Rekruten nach Möglichkeit in dem Artikel entſchuldigr werden ſollte. 
Es erkannte darum auf eine Gefängnisſtrafe von vier Monaten. 

Wieder ein „Erfolg- der preuziſchen Oſtmarkenpclitik. Die 
ſeit Jahrhunderten in Händen des deutſchen Hochadeis befindliche 
Fideikommißherrſchafr Naſſenheide iſt auf dem Wege der Zwangs⸗ 
verſteigerung für 4 20 300 Mark von dem Hamburger Kaufmann N. 
Müller erworben, der die Herrſchaft für den polniſchen Güteragenten 
Biedermann haufte. — Die Anſiedlungskommiſſion dat alfo das Nach⸗ 
ſehen. 

Aus Weſtpreußen. 
i— Danzidg..— 

Vor zehn Jahren. 
An Kämpfen hat es der ſozialdemokratiſchen Bewegung in 

Danzig zu keiner Zeit geſehn. Nur Schritt für Schritt hat ſie im 
Ringen mit allen Ordnungsgewalten Boden gewonnen und ſich 
müßtſam durchgeſetzt. Brachte im übrigen Deuiſchland der Ablauf 
des Xusnahmegeſetzes den känpfenden Genoſſen wenigſtens einige 
iarmelle Beſſerung, ſo iſt mehr als zweiſfelhaft, ob die Bewegung 
Danzigs vor oder nach dem Sturz des Schandgeſetzes ſchlechter ge⸗ 

  

  

  

    

ſtellt war Ganz zweifellos ſteht aber ſeit, daß mit dem 3. Juli 
1902 eine Kampfperiode begann. der jo leicht nichts ähnliche⸗ 
zur Seite geitelll werden kann. Gäbe es in der Partei Orden⸗ und 
Ehrertzeichen. dann hätten ſie die Genyſſen im reichſten Maße ver⸗ 
dient. die das ſchwere Jahr. das dieſem Tage folgte. durchgekümpft 
baden. 

Damais führte ſchon längſt der jetzige Polizeipräſident 
Weſiel in Danzig das Zepter der heiligen Hermandad. Der be⸗ 
kennteſte Polizeikommiſſfar war Sachsze. welcher ſeiner impulſiven 

Schneidigkeit halber weit „derühnm“ wer. Des beſſeren Geſchäfts 

baelber nahmen ſogar die Reueſten Nachrichtenim Anfange 
iherr Exiſtenz Fir einen Droſchtenkutſcher Partei, mit dem der Kom⸗ 
miat em Schügenhaus mit blanker Klinge böſe zuſammengeraten 
war. Heuze wird dem geſinnungsloſen Volizeiblatte die Erinne⸗ 

ung Reren wohl ſehr unangenehm ſein. Sachsze war auch bereiis, 
m geris hschit ſeltener Fell, wegen Beleidigung der Genoſten 

MWat Kerget und Bartel gerichtlich beſtraſt. 

  

  

     

   
  

  

den Meiatlarbeiter⸗Verdandes deshalb polizeilich 
wurde, weil Frauen deran feilnahmen! — Sachsze hatte 
crichtsderhendlung als ZJeuge ü‚ber den Genoſſen Vartel 

  

   
Radau machten. Die Berjommlungen der po⸗ 

n Orgeniſationen tagten zu jener Zeit 
K1. Die Konzeſion für den Aus⸗ 

r Freu des Genofſen Berger. 
Ren Hahn und Sellin. Infolge 

noch viel weniger als 
nderes Lokal zu er⸗ 

   

  

in dieſem cinzigen ſtädtiſchen Lokale der 
kveriammlung des fozialdem. Wahs⸗ 

3 der Aufftrlung eines Kommemalpro⸗ 
In der damels üblichen Art wurde der Ge⸗ 
i 2 Zur Ueberwechung roaren der 

ur Prode beſckäftigte Schthzmenn 
Purnkt der Tagesordmmg jand 

20. Ir Berſchiedenen kracne Genoiſe 
Ser Spreche, den er in der n Akee mit 
Er Sane. weil einige feiner Kollegen ein harm⸗ 

Die⸗ jeng Er eußerte dazu. daß ein Bourgedis wodi 
XSDSEt Stgandeit Kerden näre. Eertel meime dczt, in der 
Wen der KlaSengegeriüätzt beßtehe ncrargeréß, ein gewalliger 

der Dehandiung ron Arbeitern und Kommerzien⸗ 

  

  

   

   
   

  u den bekennten Herren, die in allen Ver⸗ 

        

    

    

    

   

  

    

   
     

    

    

    

  

    
    
    
    
   
    
   
    

   



    

      

   
     
   

   

          

   

  

Bartel tein Wört 
Sachsze beharrte dagegen auf ſeiner 

Mum erklörle Bartel, daß er, um die Auflöſung zu ver⸗ 
i l das Wort verzichte. Nun begann aber erſt 

jeheuerliche. ů 

Sachsze beſtand, trotz des Verzichtes Bartels, auf der Wort⸗ 
enlziehung. Als Schikorr ſie wieder zurückwies unter; der 

Werußung auuf den Verzicht, löſte Sachsze in der ihm eigenen ſchnei⸗ 
Digen Art die Verſamamteing cuil. Dann beſahl er ſeinem Unter⸗ 

gebeyen Schardien, die Geſeuſchſit ſokord hinausgacrbpgmt, Dan⸗ 
auf bemühle ſich Sachsze, keineswegs etwa zum erſten Male, den 
Sabel zu ziehen. Als der Lokalinhaber Hahn an ihm vorüber kam, 

vachte Sarhe, ihn und forderte den Poliziſten auf, ihn ebenfalls 
inons du, bringen. Die anweſenden 20 Genoſſen hatten ſich ſofort 

nach der Auflöſung erhoben und verließen ſo ſchnell wie möglich 
das elwas ſchmale Lokal. Piötlich zog Sachsze seinen Dienſlrevol⸗ 
ver und richtete ihn gegen die Genoſſen, die an ſelnem Standplaßz 
vorüber zum Ausgauß des Lokales gngen. Bartel bemerkte das kot⸗ 

ſpendende Schießeiſen zuerſt und warnte die Genoſſen, die durch den 

nervöſen Kommiſſar aufs höchſte bedroht waren. Genoſſe Perger 

hotte ſich, in Erinnerung an frühere Vorkommniſſe, nicht von ſeinem 

Stuhl gerührt und kein Wort geſprochen. Als er, den drohenden 
Revolver ſah, machte jedoch auch er die Genoſſen darauf aufmerk⸗ 

ſam. Darin erkläürte Sachsze eine Aufreizung zu ſehen und derhte 

Berger mit der Verhaftung. Der Kommiſſar forderte dann die in⸗ 

zwiſchen hinzugekommenen Schutzleute wieder auf, die ilſchaft 

hin uszubringen. Als Berges ihn erſuchte, niemand unnü 

leidigen, erklärte Sachsze, Geſellſchafl ſei keine Beleidigung, er 

zahle ſich doch auch zur guten Geſellſchaft! Die anweſend geweſenen 

Genoſten glaubten durch ihre Ruhe und Kaltblütigkeit jede unan⸗ 

genehme Rachwirkung dieſer Verſammlung verhindert zu haben. 

War doch nicht einmal ein einziger Genoſſe ſiſtiert worden. 

Am nächſten Tage zeigten jedoch ſkrupelloſe Hetzartikel der 

Provinzpreſſe und der Danziger Allgemeinen Zeitung, welches Un⸗ 

wetier ſich über die Sozialbemokratie zuſammenziehen ſollte. Mit 
hlutrünſtigen Ueberſchriſten Polizei und Sozialdemo⸗ 

kraten im Handgemenge uſw. wurde in infam verlogen⸗ 

ſter Weiſe gegen unſere mit dem Polizeirevolver bedrohten Ge⸗ 

noiſen gewütet. Bariel wurde nachgeſagt, daß er in der klobigſten 

Weiſe die Danziger Polizeikommiſſare und beſonders Sachsze 
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Unſere 
Polizei nicht auf. Gegen den Polizeipräſidenten Weſſel und ſeine 
Beamten wurde Stroſanzeige wegen Hausfriedensbruch und Miß⸗ 

brauch der Amtsgewolt geſtellt. Die Staatsanwallſchaft lehnte aber 
jedes Einſchreilen ab. Hahn konnte dadurch ſein Hausrecht und da⸗ 
mit die Duldung im Lokal erobern, daß er dem Staatsanwalt mit⸗ 
teilte, er würde ſein Hausrecht unter Umſtänden mit der Waffe in 

der Hand ſchützen. Der Regierungspräſident und der Oberpräſi⸗ 

dent von Goßler, der frühere Miniſter und Kaiſerfreund, lehnten die 

Beſchwerden gegen den Polizeipräſidenten als unbegründet ab. Der 

jetzige Staatslekretär Delbrück wurde der Nachfolger Goßlers und 
trot ebenfalls auf die Seite des Polizeipräſidenten. Eine ſeiner 

Weſtteeidiincen ſogar war die Beſtätigung des Vorgehens 

jeſſels. 
An 14. und 15. Oktober 1902 ſtanden dann die Genoſſen Ber⸗ 

ger, Hahn und Grundmann vor der Strafkammer unter der An⸗ 

klage des tätlichen Angriffs auf die Polizeibeamten. Den beiden 

Polizeibeamten Sachsze und Schardien ſianden 15 Genoſſen als 

Zeugen gegenüber. Die Ausſagen der beiden Beamten wichen 

Untereinander weſentlich ab. Die 15 Zivilzeugen ſtellten feſt, in 

vollkommener Uebereinſtimmung, daß die Angeklogten ſich in keiner 

Weiſe ſtrafbar gemacht hätten. Der Staatsanwalt Witte wollie 

keinen unſerer Genoſſen vereidigen laſſen. Er forderte für Berger 

Monate und für Hahn und Grundmann je 4 Monate Gefängnis. 

inzwiſchen leider verſtorbene Re Schi 

    

worbene Rechtsanwalt Genoſſe Schwarz⸗ 

gsberg hielt eine glänzende Verteidigungsrede. Das Gericht 

beſchloß gegen den Staatsanwalt die Vereidigung der Parieis 

noſſen. Rach 15 flündiger Verhandlung verkündeie Landgerichls- 

direktot Braun gegen Berger 5 Monale Gefüngnis. Hahn und 

Grundmann wurden freigeſprochen. Eiſiges Eniſetzen packte die 

Genoſſen, die jener Revolververſammlung beigewohnt hatten. Die 

Verurteilung Bergers hätte niemand für möglich gehalten. 

Recht bald erhielt dann die Bevölkerung, Donzigs die Gelegen⸗ 

heit zum Urteil über die ſchier Unerträgliche Polizeiherrſchaft. Der 

freiſinnige Rickert ſtarb. Und am 13. Januar 1903 fand die 

Nachwahl zum Reichstage ſtatt. Unſer Kandidat, Genoſſe Bartel, 

erhielt 5569 Stimmen, gegen 3822, die im Jahre 1898 abgegeben 

wurden. Der freiſinnige Kandidat erhielt 6174 Stimmen. Bei der 

Hauptwahl im Juni 1903 brachte Bartel e⸗ auf 6176 Stimmen.   beſchunpft habe. Verger follte die Genoſſen zum Hinauswerfen 

der Beomten aufgeſordert haben. Darauf ſollten die Genoſſen mit 

erhobenen Fäyſten die Polizeibeamten ſo bedrängt haben, daß ſie 

nicht mehr den Säbel ziehen konnten, ſondern zum Revolver grei⸗ 

ſen mußten. Dszu ſollten noch dem Kommiſſar ſein Meſſer und 

ſeine Nolizen geſtohlen ſein. Auf Berichtigungen, die unſere 

      

   

  

     

    

noſſen der polizeilichen Hetpreſſe zuſchickten, berief ſich dieſe auf 

eidlichen Ausſagen der beiden Polizeibeamten. Ueber die Quelle 

der journaliſtiſchen Lynchjuſtiz beſland alſo wenigſtens kein Zweifel. 

Auch von der Urſache, die Sachsze zu der Revolverattacke veran⸗ 

laßte, wurde in dem ſpäteren Verfahren recht bald der Schleier ge. 

lüſtei. Sachsze gab in der gerichllichen Unterſuchung eidlich an: 

Die Sozialdemokraten krachleten ihm ſchon lunge nach dem Leben. 

Im Wählverein ſei zu dem Zweck eine Verſchwörung entſtanden, 

die, wie er erfahren halle, am 3. Juli ausgefũührt Eiat⸗ lollte! 

Wenn ein einzelner Mann ſolchen Wahnideen folgte, ſo war 

das vielleicht begreiflich und wurde kaum von einem Danziger be⸗ 

wundert. Wie aber aus der aleichen Auffaſſung heraus alle ſtaa 

lichen Körperſchaften Weſtpreußens, vom Polizeipräſidenten bis zu 

den Oberpräſidenten Goßler und Delbrüc, dieſe Ausgeburten einer 

kranken Phantaſie ernſt nehmen konnten, da⸗ verſtehen wir noch 

  

   

    

     

   

         
      

  

   

    

  

zeſter Ari. ů 

Schon am 5. Juli erließ der Polizeipräſident We   

nung für das Arbeiterlotal die 8 Uhr⸗Polizeiſtunde feſtfetzte. Da⸗ 

niit aber nicht genug, verbot er für alle Zeit die Abhaltung von Ver⸗ 

ſammlungen. Kurz vorher hatte das Kanmergeri 

waltungsgericht und auch die Regierung erklärt, daß die Polꝛzeĩ 

Verſammlungen im voraus nicht verbieten dürfe. Auch hatte das 

Kemmergericht in ſtändiger Rechtſprechung ſeſtgeſtellt, daß die Po⸗ 

lizeiſtunde für Vereine als geſchloſſene Geſellſchaften nicht gelte. 

   

  

   

    

tung von Kaſſenabenden. 

  

der in der Verſammlung nichts getan hatte, wurde unter dieſer 

ſchmählichen Anſchuldigung dem Unterſuchungsrichter vorgeführt. 

Das Meſſer Sachszes war gleich nach der Berſammlung im Fund⸗ 

barean der Polizei abgeliefert, weil er es liegen gelaſſen hatte. Erſt 

nach 14 Tagen wurde er aus der Unterſuchungshaft entlaſſen. Um 

Die Nusroltung ganz grüudlich durchzuführen, ſorderte der Polizei⸗ 

Prüfident Freu Berger zur — freiwilligen Abgabe der Konzeſſton 

Als dieſes Verlangen ſelbſtverſtändlich abgeiehnt wurde, be⸗ 

ganm er das Verfahren zur zwangsweiſen Entziehung. Es iſt aber 

ſchließlich unter der gerichtlichen Vernichtung dieſes Polizeikurſes er⸗ 

jolglos zulammengebrochen. 
Damm begann em 4. Juli eine fuſt endloſe Reihe von Polizei⸗ 

altacken gegen die Beſucher des Lokals. An dieſem Tage ſollie 

eine Mitgliederverjammlung des Holzarbeiterverbandes ſtonfinden. 

Unter den Kommande des ſetzigen Kriminalinſpektors Pohlmann 
und des Konmiffars Schlickriede, erſchienen jedoch zirka 20 Schutz⸗ 
leuic, um die Berſammlung zu verhindern. Sannliche Teilnehmer 

wurden vor Beginn gewaltſam auf die Straße befördert. Dieſe An⸗ 
ſammiungen der W. machten faſt jeden Abend die Brodbänken⸗ 

Anfänglich verbreitete ſich in der Stadt das Gerücht, 

2 lichen Maſſenaufgebote wegen eines ausgebrochenen 

Mörders erjolgten. Und ebenſo wie die Poliziſten jammeite ſich 

das Pudiikum in großen Mengen an. um das herrliche Schouſpiel 

der Austreibung unſerer friedlichen Genoſſen mit zu erleben. Auch 

Genoße Hahn fand in ſeinem Hausrecht keinen Schußz in dem Lokel. 

Auchecr Curde geweltſam daraus entſernt. 
nd des Tages war des Lotel unter ſrän 

cher Beobachtine, wie im echten Belagerungszuſtende. 
Uiung der Artikel des Vorwärts und der 

dieſem Pollzeikrieg⸗ beichs 

2 iſe Lonfisziert. 

17. Juli hagelte dann aui Frau Berger ein Sturm von 
Strefmandeten herok. Für jede Perſot nach 8 Uhr das Lofal 
betreren Ratte, folgten erbarmungelos Polizeiftreſen, non erft drei 
dis ürater dreißis Mort, ſo beß ichließlich eine Geſamtitreſe ron 

taufend Mart aufgelquien war. 

Na di grris der Arbeit - der Bot 
freibeit gieichtam, zeigte ſich deſonders die Charatteriofigkein der 

„freifinnigen“ Danziger Zeinmng und der „unparteiiſchen“ Reaeſten 
Rachrichten. Die vornehme Danzigerin, die damals nock Richert 
ſelbſt redigierre, beſchrünkte ſich darauf, den Genoffen Verger, on 
die geringte Kißtiligung der polizeilichen Ungeſeslickkenen, aOl⸗ 
Odmann der Parxiei zu bezeichnen. Die Königsberger Volkszeitume 
kritiſierte dieic kibercke Heldentat kurz. 

Zeitung aui die Höhe, Baß ſie höhniſch fragte, od ße unſerrn Ge⸗ 
noſten vielleichn Strohmonn nemnen ſolle! Dir Neueſten Nachrichen Koßten 

    

    

    

  

     

  

      

heute nichl. Daß es geſchehen konnte, iſt ein Kulturdenkmal ſchwär⸗ 

ſſel eine Ver⸗ 

fügung, durch die er im Intereſſe der öfſentlichen Ruhe und Ord⸗ 

icht und Oberver⸗p 

Dieſe gerichtlich ſeſtgeſtellten Rechtsgaraniten kannte der Donziger 

Polizeipräſident aber nicht. Am ð. Juli verbot er ſogar die Abhal⸗ 

ů Und dann wurde am 9. Juli 

morgeus gegen 8 Uhr Genoſſe Verger unter der Beſchuldigung, daß 

er am 3. Juli zum Wiberſtand gegen die Beamten aufgereizt, ſie 

bedroht und die Noüzen und das Meſſer des Kommiſſars geſtohlen 

habe, von zwei Geheimpoltziſten in ſeiner Wohnung verhaſftet. Er. 

— S Furcrct des durchcn⸗ 

Darauf ſont die Danziger fie 

      

Das war ein Volksurteil, auf das die Sozialdemokratie ſtolz ſein 

durſte. 
Gegen Schluß des Jahres 1902 wurde endlich Sachsze don 

Danzig fort nach Köln verſetzt. Jetzt befindet er ſich in Hannover. 

Scin polizeilicher Mitzeuge Schardien machte am 17. April 

in Lokale Zum Burggrafen, Ecke Fiſchmarkt und Altſtä 

ſcher Graben, in der Trunkenheit eine Säbelattacde auf die Wirkin. 

Dann ließ er ſich mehrere Tage nicht im Dienſt ſehen und 

mußte den blauen Rock ausziehen. 

Im April 1903 ſprach die Strafkanmier die Genoſſin Lerger 

wegen der Strafmandate frei, die ſie aus Anlaße der Mit⸗ 

gliederverſammlungen einzelner Bereine erhalten hatte. 

Die pon mehreren Gewerkſchaften veranſtalteten Kaffenabende ließ 

dieſes Gericht als geſchloſſene Geſellſchaften nicht gelten. Der Poli⸗ 

zeipräſident ſchickte aber neue Sirafmandate nach wie vor für alle 

Beſuche des Lokals nach 8 Uhr abends. 

Faſt ein Jahr nach der Revolveraffäre, am 12. Juni 190. 

ällte dann das Oberverwaltungsgericht das für die Danziger P- 

lizeiwirtſchaft vernichtende Urteil. Es hob die Verſammlungsver⸗ 

bote auf und ſtellte feſt, daß dadurch der Polizeipräfident ganz 

offenkundig gegen die Verfaſſung und das Vereinsgeſetz verſtoßen 

habe. So gerechtfertigt unſere Genoſſen bierdurch auch daſtanden, 

ſo wenig gelang es ihnen unter dem Schutz der Autorität des 

höchſten Gerichtes ihr Verſammlungsrecht wieder zu erhalten. Noch 

am 6. Juli 1903 wurde eine Metallarbeiter⸗Verſammlung ver⸗ 

boten. Genoſſe Hahn führte perſönlich Beſchwerde auf dem Ober⸗ 

ſidium und der Oberpräſident v. Liebermann ſagte ihm auch zu, 

daß die Generalverſammlung des Wahlvereins am 10. Juli nicht 

mehr verhindert werden ſollte. Zur größten Sicherheit hatten 

unſere Genoſſen das Originalurteil des Oberverwaltungsgerichts 

zum Schuh gegen die Polizei auf den Vorſtandstiſch gelegt. Und 

nun kem das Allerunglaublichſte. Schon am Nachmittag 

hatte Hahn das bekannte Verſammlungsverbot vom Poliz 

präſidenten erhalten, das er für einen Irrtum hielt. Zur Verſamm⸗ 

lung erſchien dann aber in der üblichen Weiſe der Polizeikommiſſar 

Pohlmann mit 15 eien iid verhi e auch dieſe Ver⸗ 

ſammlung. Als die Polizeibeamlen auf das im NMamen des Königs 

gefällte Urtei hingewieſen wurden, gaben ſie die Antwork, daß 

gegen das Verammlungsverbot ja wieder — geklagt werden könne! 

Etwas jpäter war denn auch die Revolverperiode überwurden 

und auch für Danzig der normale Polizeizuſtand wieder erreicht. 

Genoſſe Verger war in dieſen Kämpfen aber zuſammengebrochen. 

Seine zerrütteten Nerven machten es ihm um ich, die nach il 

zeugung aller Genoſſen unſchuldig erhaltene Strafe zu verbüßen. 

Er ging ins Ausland, nach Ameriko. 

Die Danziger Sozialdemokratie hat weiter gerungen und der 

Erfolg war bei ihr. Wenn wir an das Jahr, das dem 3. Juli 

1902 jolgte, denken, jo täuſchen wir uns nicht über die Wunden, 

die damals geſchlagen wurden. Trondem ſind wir ſtolz darauf, daß 

wir den Kampf um die Geſetzlichkeit, gegen die Poliszei, hegreich 

Durchführen konnten. Wir ſind uns aber gewi daß an den Tag, 

von dem uns jetzt ſchon zehn lange Jahre trennen, auch noch manch 

anderer denten wird. Und wir wiſſen genau, daß das niemand 

mit der Genugtuung, wie wir ſazialdemokratiſche Unſtürzler iun 

  

   
    

     

    

    

      

       
   

    

   
   
   

  

      
   

    

    

      

      
    

           

    

  

     
   

    

  

   

    
     

     
    

    

   
   

     

      

     
   

  

mit Lohnabzug und Entliaſſung 
daß trotz der ertannten Ge 
mit der Hand nachgeholfen wird, um ſa nicht einen Vogen zu ver⸗ 
pfuſchen. Die Folge iſt dann meiſtenieils ſo wie oben angegeben: 
Auf dem Schlachtfelde der Arbeit iſt ein 

Aber auch hier, i e 

Zuſammenſchluß der Arbeiter und Arbeiterinnen im Deulſchen Buch⸗ 

binder⸗Verband. Dem einzelnen gibt es ein 
Arbeiterbrüdern durch den Verband verbunden zu ſein. Dann erſt, 

wenn die Arbeiter und Arbelterinnen durch ihren Zuſammenſchiuß 

die Achtung der Unternehmer erzw. 
nis ſich beſſern. é 

ſorgſältigeres Arbeiten — anſtatt des Haſtens —. Jelc 
Das Reſultat wäre wiederum ein Nächlaſſen ſolcher Unfälle. 

   
    

     

  

ſw.. Macht aber'ein Mädchen Matölatur, dann wird gewettert, 
cebroht. Daher kommt es auch, 

jährlichteit der Maſchine manchmal noch 

  

Krüppel mehr. 
das Selbſtbewußtſein fehlt. Es mangelt oft an Selbſtachtung, 

b hilft die Organiſation, der wie in vielem anderen, 

ſicheres Gefühl, mit den 

ungen haben, wird das Verhält⸗ 

Die Angſt der einzelnen wird verſchwinden und 
latz greifen. 

Denkt man an das vergoſſene Blut der vielen Berletzten, an 

den Schmerz der Verunglückten, an die Tränen der Familien, deren 

Ernährer bei der Arbeit die Geſundheit laſſen mußten, ſo muß es 

doch ſeeliſch ſo ſtark einwirten, 
zu verhüten. Die Unternehmer 
herabmindern, indem ſie an den ge! 

daß man gern dazu beiträgt, Unfälle 
können die Möglichteit der Gefahr 

fährlichen Maſchinen nur Arbei⸗ 
er bei ausreichender Bezahlung und nicht zu langer Arbeitszeit be⸗ 

ſchäſtigen, das unnötige Haſten laſſen und in dem Arbeiter den 

gleichberechtigten Faktor ſehen, der durch ſeine Berufsorganiſation 

die Arbeitszeit uſtw. tariflich regelt und feſtlegt. Dieſen Forderun⸗ 

Lerheten können ſich vernünftige Unternehmer nicht ablehnend 
verhalten. 

An den Arbeitern und Arbeiterinnen liegt es, dieſen Forde⸗ 
tungen den nötigen Nachdruck zu verleihen, indem ſie ſich organi⸗ 
lieren im Deutſchen Buchbinder⸗Verband. 

Kapitaliſtiſche Preſſemoral. 
Das Buch des Kronprinzen mil den „Jagdgeſchichien“ 

wurde in der Preſſe, insbeſondere der „entſchieden liberalen“, mit 

Wonnetränen reinſten Entzückens begrüßt und über den Schellen⸗ 

könig geprieſen. Dabei zeigte ſich aber — für den Kenner ſchorn 

liſtiſcher Methoden allerdings nicht überraſchend — eine merkwür⸗ 

dige Uebereinſtimmung dieſer „Originalkritiken“, nicht nur in der 

Lobhudelei, die ja bei der Byzantinerei der „Entſchiedenen“ ganz 

ſelbſtverſtändlich iſt, ſondern auch im Wortlaut. So fiel zum 

Beiſpiel auf, daß dee Neue Hamburger Zeitung genau 

dieſelbe „Beſprechung“ brachte, wie die Rheiniſch⸗Weſtfä⸗ 
liſche Zeitung. Nun ſchildert letztgenanntes Blatt, vielleicht 

im Aerger über den Reinfall, ausführlich, wie die Lobfabrik 

eingerichtet wurde und wie ſie arbeitete. Nach dieſer 

Darſtellung ſuchte ſich die Deutſche Verlagsanſtalt einen kleinen 

Kreis belannter Tagesſchriſtſteller aus, mit denen ſie beſtimmte 

Verträge abſchloß, und übergab ihnen uud nur ihnen allein die 

Bogen des im Druck begriffenen Buches. Auf den ſo organiſierten 

Kritikerring wurden die in Frage kommenden größeren Zeitungen 
verteilt, ohnedaßmanesfürnötighielt, ſieumihre 

Zuſtimmung zurbefragen. Die ſelbſtändige Kritik der 

Tagespreſſe wurde auf dieſe Weiſe einſach kaltgeſtellt und die Be⸗ 

richterſtattung für einige wenige, dem Verlage genehme Schrift⸗ 

ſteller monopoliſiert. „Die Rechnung — es handelt ſich für uns 

hier lediglich um das Prinzip, nicht eiwa um den Aufſatz, der uns 

auf dieſe Weiſe zugänglich gemacht wurde, und den wir trotz allem 

nicht in die Druckerei gegeben hätten, wenn wir nicht durchaus mit 
ihm hätten zufrieden ſein können — war ganz folgerichtis auſge⸗ 

baut auf dem Konkurrenzzwang, der unter den irgendwie in Be⸗ 

tracht kommenden größeren Zeitungen beſteht und ſie in dieſem 

Falle zu blindem Zugreifen ohne weiteres nöligte. Schweigend 

mußte man ſich ſelbſt der in bisher nie erhörter Weiſe geſtellten 

Forderung des Verlags fügen, die die Aushändigung des Artikels 

abhängig machte von der Verpflichtung, im Folle vorzeitigen Ab⸗ 

drucks eine Konventionalſtrafe von 5000 Mark zu Zahlen. Dies⸗ 

mal iſt die Sathe geglückt, da die Aktioninaller Stille 

vorbereitet worden iſt und der Preſſe, die im letzten Moment 

vor vollendete Tatſachen geſtellt wurde, nur übrig b öſen 

Spiel guͤte Miene zu machen. Im andern Falle wilrden wir ver⸗ 

ſucht haben, mit andern, in gleicher Weiſe beteiligten und benach⸗ 

teiligten Zeitungen uns über ein gemeinſames Vorgehen gegen 
ſolche unerbetene Bevormundung zu verſtändigen. Jedenfalls 

ſind wir nicht willens, uns getegentlich bei ähnlichem Anlaß eine 
Wiederholung geſallen zu laſſen. Ein Krititertruſt unter 
Leitungder Buchverleger wäre das letzte, wozu wir Ja 
und Amen ſagen würden. Im Inkereffe des Anſehens und der 

Selbſtändigkeit der deutſchen Tagespreſſe würden wir es gegeben 
falls für das geringere llebel halten, die „Fixigkeit“ einmal aus⸗ 

nahmsweiſe hintanzuſtellen und einen Bericht erſt dam zu bringen, 
wenn das vorliegende Buch uns die Möglichkeit gibt, ſelbſtändig zu 
urleilen. Einmal und nicht wieder!“ ü 

So das Blatt, das die Erfahrungen auszuplaudern wagt 
Was werden nun, nachdem der Krilikertruſt, die vom Verlag vor⸗ 
geſchriebene und durch die Vermittlung des Trufts gelieferre fabrik⸗ 

äßige Lobhudelei an die Oeffentlichkeit gebracht worden iſt, die 
egerlichen Zeitungen ſagen? Die „entſchieden liberalen“ beſon⸗ 

ders, die gelegentlich nit dem „Männerſtolz vor Fürſtenthronen“ 
prunken? Aber das ſchlinenſte, das allerſchlimmſte für die bürger⸗ 
liche Preſſe ſchlands iſt, daß keines, aber auch deines 
der „großen“e jätler den elenden Waſchzettel des Truſts einfach 
in den Papierkorb warji. um eine wirktich objektive Beſprechimg 
des Buthes. nachdemdies vorlag, zu veraniaſſen — wenn 
die Jagdgeſchichten iwerhaupt einer ernſten Beſprechung wert ſind, 
wos wir nach den mitgeteihten Proben bezweifeln müſſien. 

OPyzanz. mein Vaterland! 

    

  

   

   

  

    

  

    

    

  wird. Wir ſind dazu der frohen Zuverſicht, dai die Partci, deren 

kleine Kämpferſchar damals unter der Uebermacht nicht zuſam a 

brach, mit der gleichen Begeiſterung für die endaültige Peir⸗ 

der Menſchheit ringen wird. 
   

  

ü 
ů 

‚ Bewahret die Jugend vor gefährlichen Raſchenen. 

Bei der Firme Sau⸗ iet an 

Juni die 18 jährige Ar it 
ken Hand in eine Maſt 
abgequetſcht wurden. 

Wir teien in ver Buchbinderzeitung: 

Im Zeitalter der Maſchinen, der modernen Technit i 

als Heberſchrift geſtellte Mahnung überſlüfſig lein. Dad 

Arbeitskräfte eripart, könnte die Arbeitszeit verkürzi und der J 

gend die Jugend gelaſſen merden. Aber nein; es geht i— iicht, 

ieder ja in einem kapitaliküchen Staate. Und Kapita, und Kuttur 

ſind zwei Dinge, die ſich zuſammen nicht vertragen. Männer, auch 

ie zu ernähren haben, werden arbeitslos. Billige 

Frouen werden un den Maſchinen beſchäftiat Int 
aotrrendig Nur das elende Geld, nur der Pro 

veranlaßt den Unternehmer, recht billige Arbeitskräfte an den Ma⸗ 

ſchinen arbeiten zu laſten. Es iſt jo ſehr leichte Arbeit, 1o wird 

mancher ſagen, das Mädchen hat ja nur die Pappe unier die Stanze 

zu ſchieben, das andere deſorgt die Maſchine. Kleinigkeit' Ja. 

wenn die Unternehmer auch nur eine MWoche lang dieſe leichte 

Arbeit bei langer Arbeitszeil und kargem Lohn verrichten wollten, 

würden bald gewahr werden, wie ſchwer ſolch leichte Arbeit 

werden fann. Auch würde es wohl oßt paſſieren, daß ein Vogen 
ſchief litet. Der Bogen fliegi dann in die Ecke: Was der Herr tat! 
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zur Auslöfung ſeines religidſen Gefühls die totbringende „Büchſe 

üder den Knien“ mit in die Kirche drächte, wenn er mur wenigſtens 
binringi 

Der Kronprinz und ſein Gott. 
Der Kronprinz legt in den Schlußbetrachtungen ſeines Buches 

cuch io etmus wie ein kirchliches Bekenntnis ab. Er ſchreibt: 

i Auſſaßten. n. ijt 

3 Y 3 nur dos eine: ich, dem die 

Maxime des großen Ahnhertn: „In meinem Stuat kann ein 

jeder noch jeiner Faſſon ſelig wmerden“, aus innerſter Seele ge⸗ 

üptochen iſt, hab mich meinem Gotte nie näher gefühlt, als 

wenn ich — die Büchte über den Knien — in der goldenen 

he des einſamen Hochgebirges oder in der rührenden Stiile 
abendlichen Forſtes ſaß. 

Die Geſchorenen und Geſcheitelten wird dieſes Bekenntnis mit 

Rillem Ingrinmn erſüllen: nichts ijt neu oder beſonders groß an dem 

Eedanker., den ſchon viele religiös geſinnte Männer vor ihm aus⸗ 

frrachen, aber daß der Kronprinz, der Mann mit der Anwartſckaft 
auf die Kaiſerwürde, ein ſo geringes Bedürfnis für die muffigen 

rchen an den Tug legt, und daß die berufsmäßigen Kirchenredner 
mit jynodalen Ketzergerichten gegen die prinzliche Mißachtung 

Kirchen norgehen können, das wurmt die „frommen Patrioten“ 

ie Geſellſchaft würde dem Kronpiinzen nicht verargen, wenn er 

    

    

     

  

   

  

   

  

     

    

    

    

    

Do ſein Vater Witheim, der Kirchenbauer, doch ganz an⸗ 

ders. Vielleicht ſorgt er auch dafür, daß in einer zweiten Aufloge 
des Jcgd⸗Tagebuchs der unangenehme Satz wegbleibt. 

(Fertletzung in den Beilagen.) 

   



Fischmarkt A. C. Stenzel, Danzig, 1422 
= hillioste Bezugsquelle für sämtliche Arbeiter Vetliduma *        

Sparvereimn Ardeitersruckereif Weſpreußen 
Uurberde. Scähelbenmn Kr — abends 8 Uhr, in der Maurer⸗ 

General⸗Verſammlung. 
Taseserduuns: 

1. Geſgäftsbericht. 2. Statutünderung. 
3. Vorſtandswahl. 4. Verſchiedenes. 

Die Einzelmitglieder und die Vertretex der Organilationen, die 
Rnanziell an dem Sparverein betciligt fnd, werden zur zahlreichen 

ößfentlſche 

Frauen⸗ Verſammlung 
Sonntag. den 7. Juli 1912, nachmittags 2•, Uhr 
im Saale des Herrn Holz.Zum fidelen Bauer,“ Ohra. Niederfeld 29 

Tagesordnung: 

  

Wintergarfen 

D. 5 2 
die Frau im Kampfe ums Vrol. 

Referentin: Frau Malikowski. Danzig. 

2. IOreit Auslprache. 

Vollzablides Ericheinen erwartet. 

Teilnahme an der Generalderiermlung eriucht. 

J. A.: A. Bartel. 
Der Vorſtand. 

  

Ukren 

  

  

Der Einberufer. 

Deutſcher Bauarbeiterverband 
ä— Zweigverein Danzig. 

S ä———U—— 

Dienstag, den 9. Juli, abends 7: Uhr im Lokale 
des Herrn Steppuhn. Schidlitz 

Mullltdrr Lermmium 
Togeserdnuns: 
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Aus Weſtpreußen. ü 
x ＋.— Danzig. —— 

Schwarzer Verleumder-Terrorismus. 
Pas Gewiſſen unſerer in Sittlichkeit und Maral ſtels vor⸗ 

en 

  

    

ü bildli⸗ jentrumschriſten fördert ihr Seelenheil nur durch blüten⸗ 

weiße zahrhaftigkeit. Unwahr und verlogen iſt in der ſchönen 

Sproche des würdigen Weſtpreußiſchen Volksblattes, 

dem allein die Liebe als Waffe dient, nur das Freidenker⸗Gelichter. 
Deshalb praduzierk das ſchwarze Ehrenblatt am 3. Juli wieder 

einmal einen ſcheußlichen Terrorismusfall, in dem ein bruver Zen⸗ 
frumechriſt als Opfer natürlich ſozialdemokraiiſcher Vie⸗ 
hetzung bluten mußte. Wieder unter voller Ramensnennung wird 

ein angeblich im deutſchen Transporterbeiter⸗Verbande organiſierter 
Arbeiter L. mit der bei dieſen „Chriſten“ üblichen feigen Heimtücke 

dem Siaatsanwalt ſogar als Mörder denunziert. Am 3. Juli! 

Der Mordverſuch ſoll aber bereits am 29. Juni erfolgt ſeinl An 
dieſem Tage ſoll L. den im Zentrumachriſtlichen Metallarbeiter⸗ 
verbände organifierten Urbeiter Rudolf Balowski, Holzraum Nr. 7, 

der in den Kütgerswerken in Schellmühl beſchäfſtigt iſt, nach Schluß 

  

der Arbeit mit einem Meſſer überfallen haben. Er habe ihn nur 

darum nicht durch einen fürchterlichen Stoß in die Bruft getötet, 

weil B. ihn mit der Hand abwehrte. Der Ueberfallene trug deshalb 

zwei Schnittwunden von 5 und 22 Zentimeter davon. L. ſoll am 

1. Juli verhaftet ſein. Beim Transportarbeiter⸗Verbande war von 

dieſer Schreckensgeſchichte gar nichts bekannt. Wohl aber ermittel⸗ 

ten wir, daß die Arbeiter der Rütgerswerke faſt ausſchließlich, zirka 

25, bei den Chriſten organiſiert ſind. Nur etwa drei waren ge⸗ 

werkſchaftlich organiſiert. Dieſen wurde beſonders in letzter Zeit 

das Leben zur Hölle gemacht, um ſie zum llebertritt bei den 

Schwarzen zu gewinnen. Die ſchönen Prädikate: Roter Hund! 

hagelten nur ſo. Und erſt kürzlich iſt einer der Freiorganiſierten 

von den verhetzten Zentrümlern ſo kiebreich bearbeitet worden, daß 

der Mann ſchwere Verletzuugen davontrug. Es würe nicht un⸗ 

wohrſcheinlich, wenn die Schwarzen wieder einmal den Spieß um⸗ 

Zudrchen ſuchten, um den Bergewaltigten noch dem Staatsanwalt 

ans Meſſer zu lieſern. Wir kommen auf dieſen Fall, für den das 

Weſtpreußiſche Volksbralt auffällig denig Druckerſchwärze ver⸗ 

braucht, zurück. 
Wie ehrlich hierbei wieder von der ſchwarzen Sippſchaft ge⸗ 

arbeitet wird, das beweiſt allein ſchon die ſchmutzige lleberſchriſt, 

ie die behauptete Tat der „ſozialdemokratiſchen Verhetzung zu⸗ 

ſchiebt. Es iſt unter unſerer Würde, dieſe wider beſſerxes Wiſſen 

begangene Infamie beſonders zu widerlegen. Wir beſchränken uns 

dafür heute auf die Feſtſtellung, daß heute noch den Zentrums⸗ 

chriſten in Neufahrwaſſer ein Mann als Vorſitzender vorſteht, der 

dereits mehrere Monate wegen brutaler Gewalttätigkeiten gegen 

einen Arbeiter im Gefängniſje geſeſſen hat! Und Leute, bei denen 

ſo etwas möglich iſt, beſitzen noch den Mut, von den Hetzern ». 

ſprechen, deren Erziehung Untaten erzeugt. 

  

  
Freifinnige Byzantiner. 

Ker demokratiſche Männerſtolz der Danziger Zeitung geriet nicht 

erſt während der paar Standen, in denen Wilhelm der Zweite am 

2. Juli in Danzig auf dem Exerzierplatz und bei ſeinem Sohne 

weilte, in hellodernde Verzückung. Das Dörſenblatt beſorgt da⸗ 

Ba. chrutſchen ſchon immer, zum Schußz gegen die niederträchtige 

konſervative Konkurrenz, reichlich früher. So ſtieg auch dieſes Mal 

aus der freiſinnigen Tinte ein duftender Hymnus zur Feier des er⸗ 

habenen Ereigniſſes. Und darin befindet ſich die eruſte Berſiche⸗ 

nng, daß „Danzigs Bürgerſchaft“ wohl weiß, mit welcher warmen 

Anteilnahme und Aufmerkfamkeit der Monarch die Entwicklung 
gerade dieſer Stadt verfoigt. 

Mir halten dieſes feierliche Bekenninis jür ſo außerordemlich 

freiſtnnig, daß uns nichts daran überraſcht. Tatſache ift doch, daß 

Wilbelm der Zweite ſich vor einigen Jahren ſehr abfällig über die 

für Danzig unheildolle Parteiwirtſchaft in der Gemeinde ausſprach. 

Damals wurde das Börſenblatt ſogar bitierböſe. Heute hat es ſich 

tängſt zu der Erkenntnis durchgerungen, daß auch jene Kritir 

warme Anteilnahme am Geſchick der Stadi bedeuter. 

ů In einer ſeiner letzten Reichstagsreden appellierie aruch Wein⸗ 

hbauſen an den Kaiſer, der die Stad, Poſen ſchon ängſt aus den 

Feſſeln der Rayonbeſtimmingen befreite und trotzdem für Danzig 

nach der Richtung trotz aller Bitten und Vorſtellungen nichts tue. 

Er deklamierte, daß die Wälle und das Zeughaus Danzigs von 
Gottes und Rechtswegen noch immer der Stadt gehörten, trosdem 

ten die Bürger ihr Eigentum aber für horrende Preiſe dem 

Fiskus ablaufen. Seldſt Weinhauſen bezeichnete dieſe Ausnatme⸗ 

Aellung Danzigs als einen noch nirgends und niemals vorgekom⸗ 
menen Zuſtand. 

Die Danziger Jeitung fhlägt aber in ihrer männlichen Eharak⸗ 
eerfeſtigkeit ſelbſt den parlamertaricchen Vertrauensmann der Pfef⸗ 
ferſäcke klatichend ins Geſin. Wir tröſten uns indes mit der 

Reberzeugung, daß auch Weinhauſen trotz jeine: purlumentariſchen 
Rarthbeinigke t. von dem gefühlvollen Hymnus ſeines Leibblattes 
an die Majeſtät hoch befriedigt ſein wird. 

Der Zeutrume-Siteik ir der Schloßbruuerei iſt ebenſo kläglich 
verendet wie der frühere in der Aktienbrauerei. Auch dier folgten 
die Chriſtlichen nicht der beichloſſenen Streikvarole. Sie hauen außf 

Anrsoten des ſchwarzen Sireikleiters Krauie die mehr us mäßige 
Lohnzulage von 1 Mark pro Woche gefordert. Bisher ſind von 

dieſer Genoffenſchaft ſchwarzblauer Gaftwirte Löhne von 12 bis 17 

ů ‚ gezablt! Von den ctwa 20 Chriſtlichen des Betriebes ſtellten 
nur etwa 10 Mann die Ardeit ein. Und auch dieje wenigen hielten 
kaum einen ganzen Tag, am 28. Jumi, im Streik aus. Auch dieſe 
Kraufeſche Lohn bewegung“ mußte völlig erfolglos aufgegeben wer⸗ 
den. Sie Wurde weiter nichts als eine heilloſe Blamage der einzig 
praktiſchen Chriſtentaktik. Im Intereffe der von den Zentrums⸗ 

    

    

  

   

    

   

   

    

     

    
  

  

ſchwarzen ge 'en Ardeiter iſt dieſer Ausgang tief bedauerlich. 
Erſtauntich iſt er aber nicht. Die in dem ohnmächtigen &        

    

Allerweltsvervändchen betriebene ewige Hetze gegen die Soz 
demokratie, die höchſtens noch von den üblichen Texrorismus⸗Demm⸗ 
ziatianen unterbrochen wird. kann doch ganz unmöglich zur gewers⸗ 

ſchaftlichen Solidaritäi erzieher. 
Hofßfentlich lernen die Ardeiter der Schloßb 

falis, daß die Arbeiterſchaft keinen größeren Fei 
trumsſeg varze Quertreiberei, die nur ihre Einigkeit 
iigen. Dam Wer zu der E L Iyn 
eſſen nur von den ſtarken Organfſationen der freien Gerderiſchaften, 

die nicht ins Joch der Zentrumsſklaverei geipannt ſind. wirkſam ge⸗ 
wahet werden können. 

ů Bericht des Arbeiterſekretariats jür den Monat Juni 1912. 
Die Jahl der Auskunftſuchenden betrug (336 im Vormonat). 
Hiervon weren männlich 343 (405), weiblich 174 (152), Arbeit⸗ 

nehmer und deren Angehörige 5˙7 (551). Gewerkſchaftlich 

uerei nun eben⸗ 
„als die zen⸗ 

    

   
     

  

  

        

ernmis kommen 

  

    

  

Danzig, den 6. Juli 1912. 

organiſiert waren 172 (208), cewieihaftich und politiſch 
organiſiert 72 nur politiſchen Vereinen gehörten an 28 
30), organiſatlonsunfähig waren 40 (39), unorganiſtert 211 
201). Die Zahl der erteilten Auskünfte betrug 546 (587), 
chriftſätze wurden 96 (74) angefertigt, Leſer der Volkswacht 

waren 158 (174) Perſonen. 

Aus der Weichſel wurde von Fiſchern am Troyl die Leiche 
eines älteren Mannes geborgen. Da der Tote einige Steine um 
Uüs Loib gebunden hatte, iſt anzunehmen, daß er Selbſtmord ver⸗ 
Übte. 

  

—— Elbing. PSSSSS 
        

in ihren Betrieben ein ſtrammes Regiment führt, und, da ſie 
jehr geringe Löhne zahlt, nur zu gern die Ausbreitung der 
Organiſation zu verhindern ſucht. Trotzdem iſt es gelungen, 
unter den 4000 Arbeitern und Arbeiterinnen der Elbinger 
Fabrik Mitglieder für den Tabakarbeiterverband zu gewinnen. 
Eines Tages wurden nun einige Verbandsmiiglieder gefragt, 
ob ſie außer der BVetriebskrankenkaſſe noch einer andern Kranken ⸗ 

kaſſe angehören. Als das verneint wurde, fragte man, ob ſie 
nicht im Tabakarbeiterverband wären und dort Krankengeld 
erhielten. Dem Gauleiter des Tabakarbeiterverbandes, der 

wegen dieſer Inquiſition vorſtellig wurde, erklärte der Firmen⸗ 
inhaber, daß er ſich auf die Reichsverſicherungsordnung ſtütze; 
der Tabaharbeiterverband ſei eine Verſicherung im Sinne des 

Paragraph 189 der Reichsverſicherungsordnung. Das iſt natür⸗ 
lich nicht der Fall; denn ein klagbares Recht auf Kranken⸗ 
unterſtützung ſteht keinem Mitglied zu. Die Firma Loeſer 
& Wolff ſcheint den erſten Vorſtoß machen zu wollen auf dem 

Wege, die Gewerkſchaften als Verſicherungsunternehmungen 
zu ſtempeln. Aber ſelbſt, wenn dieſe Auffaſſung der Firma 
richtig wäre, hätte ſie ſo wenig wie irgend einer ihrer Angeſtellten 
oder die Verwaltung ihrer Betriebskrankenkaſſe das Recht, von 
einem Arbeiter die Angabe zu verlangen, ob er in einer andern 
Vereinigung, ſei es Krankenkaſſe oder Verband, ilt oder nicht. 
Nach Paragraph 190 der Reichsverſicherungsordnung kann die 
Sotzung der Betriebskrankenkaſſe die Mitglieder nur verpflichten, 
wenn ſie Krankengeld oder die Erſatzleiſtungen dafür beanſpruchen, 
die Höhe der Bezüge mitzuteilen, die ſie gleichzeitig aus anderer 
Krankenverſicherung erhalten. Ausdrücklich heißt es im Geſetz: 
„Die Frage, aus welcher Krankenverſicherung die Bezüge her⸗ 
rühren, iſt nicht geſtattet.“ Es geſchieht alſo gegen das Geſetz, 
wenn irgend ein Unternehmer oder ſeine Angeſtellten von hinten 
herum die Organifationszugehörigkeit der Arbeiter und Arbeite⸗ 
rinnen, die man auf andere Weiſe nicht herausbringen kann, 

feſtzuſtellen beabſichtigt. Das Schönſte bei dieſer Sache iſt aller⸗ 
dings. daß die Firma ſich auf Beſtimmungen beruft, die noch 

garnicht einmal in Kraft getreten ſind, denn der in Frage 

Kommende Teil der Reichsverſicherungsordnung iſt noch nicht 

rechtswirkdem. 
Schließlich begründeie der Firmeninhaber ſeine Maßnahmen 

damit, daß er der Simulation vorbeugen wolle. Der ortsübliche 

Tagelohn ſür erwachſene weibliche Arbeiter iſt in Elbing 
1,30 Mark; die Fabrikkrankenkaſſe zahlt die Hälfte des durch⸗ 

ſchnittlichen Tagelohnes. Wenn die Arbeiterinnen bei ſolcher 
Krankenunterſtützung zuzüglich der Mark 2,10, die ſie in 

Krankheitsfällen pro Woche vom Verband erhalten, zum Kaſſen⸗ 

betrug neigen ſollten, ſo müſſen die Löhne bei Loeſer & Wolff 

ſehr gering ſein. Und darum iſt auch zu verſtehen, weshalb 

man glaubt, die Reichsverſicherungsordnung als Inſtrument 

gegen die Gewerkſchaften benutzen zu können. 

Zwei poliliſche Prozeſſe kamen am Mittwoch vor der Elbinger 

Strafkammer zur Verhandiung. Zunächſt wurde in der Berufungs⸗ 

inſtanz die Beleidigungsklage Zieſe contra Oldenburg erledigt. 

Das Urteil des Schöffengerichts, das den Herrn v. Januſchau zu 

480 Mark Strafe verurteilte, weil er Zieſe in zwei Fällen beleidigt 

hobe, blieb beſtehen. Die Ver e war Mdeſſen ausge⸗ 

  

   isanfnahme 
dehnter als vor dem Schöffengericht und Herr Zieſe dürfte jedenfalls 

an den Schlußfolgerungen, die Oldenburgs Verteidiger zog, und die 

die agrariſche Preſſe ihren Leſern ausführlich unterbreiten wird, 
wenig Freude haben. 

Geradezu vernichtend für die „Vaterländiſchen“ war der Aus⸗ 

gang des zweiten Prozeſſes. Unſere Leſer entſinnen ſich, daß 
Juſtizrat Strob vier Redakteure verklagte, weil dieſe die Anbiede⸗ 

tungsverjuche der Vaterländiſchen an ſozialdemokraliſche Wahl⸗ 

männer annagelten und mit einigen ironiſchen Randnoten verſahen. 

Der Zentrumsredakteur Dr. Mattern⸗Braunsberg. wurde 

vom Cibinger Schöffengericht freigeſprochen, während die donſer⸗ 

vativen Redakteure Kohnert⸗Marienburg und Radtke⸗ 

Danzig e 20 Mark Strafe erhielten. Ebenſo Genoſſe Schrö der⸗ 

Danzig. Stroh legte gegen das Vorurteil Berufung ein, weil er 

iie Redakteure höher beſtraft wiſſen wollte. Kohr»rt ſtarb kurz 

nach der Verhandlung. Radtke und Schröder legten ebenfalls Be⸗ 
rufung ein, doch zog ſie Schröder einige Tage vor der neuen Ver⸗ 

handhing zurück, da er von der eingelegten Berufung Strohs nichts 

wußte und die Sache, die ſich ſchon 1 74 Jahr hinſchleppte, zu einem 

Abſchluß bringen wollte. In der Verhandlung lehnte dann Radtke 

den Gerichtshof wegen Befangenheit ab. Für den 3. Juli wurde 
nun ein neuer Termin feſtgeſetzt. Er hatte das Ergebnis, daß die 

Berußteilung Radtkes und Schröders zu je 20 Mark Strafe be⸗ 

ſtehen blieb. Juftizrat Slroh aber wurde auf die Widerkloge Radi⸗ 
kes ebenfalts zu 20 Mark Strafe verurleilt und muß die belräse 

lichen Koſlen dieſer Berhandlung kragen. Das iſt für Stroh mehr 

als eine Riederlage, zumal da die über die Elbinger Neueſten Nach⸗ 

cichten erfolgten Feſtſtellungen der Volkswacht und der Danziger 

Aligemeinen Zeitung nun gerichtlich beſtätigt ſind. — Einige inter⸗ 

eſiante Momente der Verhandlung würdigen wir noch in nächſter 

Nummer. 

Brauereiarbeilerſtreik. In der Elbin rauerei 

G. Preuß, haben 15 Maun die Arbeil miedergelegt. da die Sekrisba- 
leitung Verhandlungen über den eingereichlen Torif adlehnt. Die 
Befitzerin fleht auf dem Standpunki. duß ſie allein zu beſtimmen 
— eine LCohnerhöhung verdient habe. Zuzug iſt ſtreng fern 
zu halken. 

Nach Schiuß der Redaktion erhalten wir die Mitteilung. daß 

der Streit mit einem Erſolge der Arbeiterſchaft beendigt iſt. 

Eine Tabakarbeiterinnenverſammlung fand in Paffenheim? 

Feitſälen ſtatt. Die Kollegin Marie Oſtinde hatte das Referat 

übernommen. Sie zeigte den Anweſenden, wie heute die Frauen⸗ 

arbeit immer weiter um ſich greift. Es iſt heute nicht mehr das 
junge Mädchen allein, das von der Erwerbsarbeit erfaßt wird. 

   

  

  

  

  

    

dienſt kann im Haushalte nicht mehr entbehrt werden. Auch in der 
Tabakinduſtrie nimmt die Frauenarbeit immer mehr zu. Rednerin 
ging auf die Zölle und Steuern in der Tabakinduſtrie ein, und 
ſchilberte, wie die Fabrikanten es verſtanden haben, durch Verlegung 
der Fabriken aufs flache Land durch Einſtellung von weiblichen Ar⸗ 
beitskräſten ſämtliche Zölle und Steuern auf die Arbeiter abzu⸗ 
wälzen. Die Rentabilität der Aktiengeſellſchaften in der Tabatin⸗ 
buſtrie zeigen, daß allgemein höhere Löhne gezahlt werden könnten. 
Während die Fabrikanten Relchtum auf Reichtum häufen, immer 
mehr Millionäre aus der Tabakinduſtrie hervorgehen, zahll gerade 

dieſe Induſtriegruppe die ſchauderhafteften Löhne. An der Hand 
der Statiſtik wies die Referentin nach, daß gerade die Tabak⸗ 
arbeiterinnen des Oſtens alle Urſache hätten, dem-Ringen der orga⸗ 
niſierten Tabakarbeiter nicht achtlos zuzuſehen, ſondern einlreten 

Wozu die Reichsverſicherungsordnung herhalten muß- müßten in Reih und Glied, um auch für ſich beſſere Lohn und 
Eine beſondere Auffaſſung von einigen Beſtimmungen der Arbeitsbedingungen zu erkämpfen. 

Reichsverſicherungsordnung hat die Firma Loeſer & Wolff, die Meſenftrma Loeſer u. Wolff, auf das Abſaßzgebiet dieſer 
Sie ging auf die Löhne der 

Firma in Berlin und anderen Großſtädten ein, ebenſo auf Lohn⸗ 
bewegungen der organiſierten Tabakarbeiter in anderen Orten, und 
hene den Arbeiterinnen Elbings, ſpeziell den Arbeiterinnen der 

ürma Loeſer u. Wolff, daß ſie nur durch die Organiſation ſich 
höhere Löhne erringen könnten. 

Rednerin erntete für ihre Ausführungen reichen Beifall. Ge⸗ 
noſſe Meyer erinnerte an die hohen Gehälter der Angeſtellien von 
Loeſer u. Wolff, im Gegenſaß zu den niedrigen Löhnen der Ar⸗ 
beiterinnen und richtete warme Worte an die Anweſenden, ſich der 
Organiſation, dem Deutſchen Tabakarbeiterverband anzuſchließen. 

Der guie Beſuch der Verſammlung und der Beifall der an⸗ 
weſenden Tabakarbeiterinnen läßt darauf ſchließen, daß endlich auch 

die Tabakarbeiterinnen des Oſtens einſehen, daß nur durch eine 

ſtarke Organiſation ihre Lohn⸗ und Arbeitsverhältniſſe verbeſſert 

werden können. 1 

3000 Mark unterſchlugen hat eine Kaſſiererin in dem Kurz⸗ 
und Weißwarengeſchäft von Anna Damm in der Schmiedeſtraße. 
Die Betrefſende wurde verhaftet. 

  

— — Marienburg-— 
Der Suff hat einem Kanonier der 9. Batterie des Ariillerie⸗ 

regiments Nr. 11 einen oee Streich geſpielt. Er überftel ein 
Ahtomobil, das durch die Ziegelgaſſe fuhr, und mißhandelte die 
Inſaſſen des Gefährts mit dem Seitengewehr. In der Roſengaſſe 
hat der Trunkene dann noch mehrere Damen mißhandelt. Er 
wurde verhaftet. 

Irrſinnig wurde ein Reiſender aus Bromberg am 2. Juli auf 
dem hieſigen Bahnhof. 

      
  

  

— ————— H 
    

Danzig⸗Land. 

Automobilopfer. 
Zu der von uns bereits in der letzten Nummer mitgeteilten 

Tötung des Dienſtmädchens Tronke, die am 28. Juni in 
Schmierau durch eir d omobil erfolgte, erfahren wir noch 
folgendes 

Das Automobil führte die Rumtrer 1 0 279 und war ein 
Adlerwagen. Es enthielt fünf Herren. Darunter ſoll ſich der 
Meiereibeſitzer Valtinat aus Langfuhr und auch ein Offtzier in 
Zivil befunden haben. Augenzeugen behaupten, daß die Fahrt, 
was bei den dort häufig von und nach Zoppot paſſierenden 
Amüſierautos leider nicht ſelten ſein ſoll, in ſehr ſchnellem 
Tempo erfolgt ſei. Das arme Mädchen wurde umge 
eine Streche mitgeſchleift. Uns wurde, was uns 
unglaublich ſcheink, verſichert, daß das Äutomobil frei ch 
dann noch nicht halten wollie. Als es endlich zum Stehen 
Kam, war das Mädchen nur noch eine völlig zuſammengebrochene 
Maſſe. Es ſtarb, ohne wieder zum Bewußtſein gekommen zu. 
ſein. nach etwa einer halben Stunde. Bon den Inſaſſen des 
Automobils, das übrigens bei der Vorbeifahrt auch kein Signal 
gegeben haben ſoll, ſoll nur einer abgeſtiegen ſein, um nach 
dem geräderten Mädchen zu ſehen. Niemand machte abe⸗ 
Anſtalt, um die Unglückliche vielleicht in dem Automobil zum 
Arzt zu ſühren oder ihr ſonſt zu helfen. 

Als hinzugekommene Ortsbewohner ſich nicht gerade eiit⸗ 
zückt über den blutigen Fall äußerten wollen ſie gar noch 
unfreundliche Bemerkungen aus dem Auto gehört haben. Dieſes 
Verhalten eimpöcte die Leute um ſo mehr, als gerade in 
Schmierau nicht zum erſten Male Proletarierblut von Auto⸗ 
mobilen vergoſſen iſt. Im vorigen Sommer wurde ein etwa 

neunjähriger Knabe ebeufalls getötet und ein anderer ſtark 

verletzt. 
Ganz eniſchieden wurden zu uns die Behauptungen der 

freiſinnigen Danziger Zeitung und der Neueſten Nachrichten 

beſtritten, nach denen die Automobilinſaſſen von der Menge ſo 

bedroht ſein ſollen, daß ſie nicht helfen Konnten und ſchleunigſt 
davonfahren mußten. Die Herrſchaften ſollen nicht einen Finger 
zur Hilfe gerührt haben, ſondern nach einigen Minuten wieder 
davon geraſt ſein. 

Wir können nur dringend wünſchen, daß die polizeilichen 

Organe der unverſtändigen Automobilraſerei zum Schutze des 

bedrohten Publikums energiſch entgegentreten. 

Die Begllückung der Landarbeiter iſt nun auch ſchon eine 

Aufgabe geworden, der ſich unſere Agrarier mit der ihnen ei⸗ 

genen Selbſtloſigkeit und ganzem Ernſt unterziehen. Das Glück 

der von mittelalterlichen Geß⸗ gefeſſelten ländlichen Prole⸗ 

tarier, die in mehr als Balber aberci zu leben g 

ind, intereſſiert ihre Ausbeuteren . 

mii dem ſteigenden Vordringen ber Sozialdemokratie. 

die agrariſchen Damen zerbrechen ſich ihre Köpfe darüber, durch 

welche Mittel die Arbeiter der Landwirtſchaft glücklich und zu⸗ 

frieden erhalten werden können. Vor einigen Tagen. hielt des⸗ 

halb der Berband der weſtpreußiſchen landwirtſchaftlichen Haus⸗ 

frauenvereine unter der Leitung der Frau Pfarrer Zimmer aus 

Neukirch bei Marienburg eine nichtöffentliche Verſammlung ab. 

Die notleidenden Damen hatten ſich zu ihrem Konventikel das 

Sotel Reichshof in Danzig ausgeſucht. ‚ 

Nachdem die Kaiſerin antelegraphiert und die Abfage 

der Kronprinzeſſin ſchmerzlich feſtgeſtellt war, ſprach die Vor⸗ 

ſitzende des Danziger Vereins Frauenwohl, Fräulein Mever⸗ 

über weibliche Berufswahl. Dann legie ein Herr von Kries⸗ 

Klein⸗Waczmiers über die nationale und ſozi tle Tätigkeit 

der ländlichen Hausfrau, wie er es nannte, les. Die Lund⸗ 

flucht der zur Crkenntnis ihrer Menſchenwürde gekommenen 

Arbeiter macht den Blaublütigen große Sorge. Er empfahl die 

Feſſelung der Arbeiter durch die Schollenſtlanerei in Form von 

Iwergwirtſchaften und ſogenannten Arbeiterſtellen. Auch ſolle man 

den Arbeitern auf den Gütern durch „Wohlfahrt“, blecherne Prä⸗ 

nierungen uſw. das Leben ſo argenehm wie möglich machen. 

  
  

   

  

   

     
            

    
    

  

  

       Die kapitaliſtiſche Wirtſchaftsweiſe zwingt aus dem Heuſe, ihr Ver⸗ Ganz entrüſtei zog ader der adelige Menſchenfreund gegen die gott⸗



     

  

   

verd.mmtt Siidn die ſchweſelhelhe, Muftüfrung las. 
SUrthe En übrer. eblchen Gaben dedürfen ich den⸗ Eosmen 
Kmed Landorbeiter am meiſten. 

S0 Mmend.⸗-Weltscn alte Eniſagungslled Zul Distuſſon 
auch derdalb,. K Wel es elbſt dieſen 

. W doß der Reſerent den Frauen die Polef wer. 
b0 und böſen Jrilungen an ben Prunger ſtelitt. Das ſchließt 
aber nicht aus boß die ländlichen Arbeiter letzt noch etwas mehr 
1• ſeiven reichlich muffigen len ltätert werden. Ee 
K nut ſchwer Auu verfieben, daß die Leute in Ernſt glauben auf 

Landarbeiter vor dem Erwachen ſchlltzen zu können. 

Marienwerder. 
Vaßt uns die Tiere ſchützen! 

und auch Erwachſrne vergnügen ſich oft damit. in 
lochern und Gräben. Eidechſen, Kaulguappen, Sa⸗ 

lax und andere Waſſertiere zu ſangen⸗ um ſit daheim 
T zu fetzen. Wenn ein wirklichet Tierfrrund rin Aqua; 
Tetrartum ſein eigen nennt, ſo mag er fiſchen und fan⸗ 

cen. XItr tirunundnerimlig von hundert dieler higenannten Matur- 
Beunde daoben keinertei Sachkenntnis und nicht die nötige Ausdauet 
an Aflege der Tirre Sit errtichen daher weitct nichts. als daßde. 

ie Tiere einize Toge hinſchltppen und dann ſterten. Solches 
man nut mit dem Aamen Tierqualerei bezeichnen. Das⸗ 

m Hangen von Inſekien und andeten Tieren. Wer 
Jocl. Ringeinanetn. Blindſchieichen, Käfer und Samet⸗ 

ketiiaße färngl. der bandelt unwetkünftig und rob. Jum Sammein 
lind uur we Menichen defugt. Kinder am werigiten. Nur 
unttt ſtrenger Aujlich und unter Anleitung wirklicher Sachkenner 
und Fteunde der Kalrur follte es rinzelnen Nirdern, die den ernſten 

    

  

   
    

   

      

    

    
  

  

— Susgg t, Eden Aleberen. Sieren. Wie t 

  

     
  

Kuſt, Aaürfen re    est Ste jeben Küſec der ihnen über den 
toitrrten, ſeden Froſch, den au erblichen, mit 

n Händen fangen und dade 
an eerſtünmeln Welch eine Myvermmn weſch eine Nobel der Ge⸗ 

ſinnung liegt in ſolchem Gebaren! Roch viel graufan., iſt es. 
brötenden Dötzeln die Eier aus den Neſtern zu nehmen und damit 
das eimende Kcſe, töten. Sroßhe. Gün usn. un veßen 
Schmetterlinge. äfer, innen. Frõ ſen uſw. am n 

und jrruen ſich, wie all dieje Tiere mit Uue Buunhel, mit ihren 
Bewegungen, mit ihrer Daſeinsfreude die Natur reihvoll beleben. 

Kein Erzieher follte dulden, daß Kinder irgendwelche Tiere 
töten. Seldſt wirtlich lchädliche Tiere. wie giftige Schlangen zu 
toten. jollte in der Regel nur Berufenen übertaſſen bleiben. Im 
allgemeinen beruht die Behauptung. daß gewiſſe Tiere ſchädlich 
ſeien. auf einer Verkernung der Natur. Sie ift ein harmoniſches 
Ganzes 

olgen, 
uch jeden Aiig. jede Gidechſe m 

  

    
SS GGraudenz. .... 

Den jahlreichen Opfern der Weichjei reihen ſich wieder zwei 
ur in Graudenz on. In der Nähe von Michelau ertrunk ein ba⸗ 
deaidr Zinruner Am Sc de nahm der Ardeiter Sonnen · 
derg en Sad Dadei erlim er einen Herzſchlag und ging unter. 

10 000 Marf dem Niſttärjtstus grſcheuft! Die Stadtverord⸗ 
netemreriammlung deſchloß dem Mihtärfiskus auf den Kaufpreis der 

  

  

   
  

     
Stüllc der 3 kajerne den Verrog von 10 000 Murk zu erlaſſen. 
10 daß der kus nur 111 2 taufpreis zu zahlen bot. 
— Im Ttt des Huxraputrintiemes micht weiter verwunder⸗     
lich   Trieb dazu vabey. erluubt werden Leider derüden viele Renichen 

die zu idrer Freude in die irtir Ratur geben, ganz ———   
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In der Garnllonſchwimmanſtalt ertrant beim Baden der Mus. 
keller Meſeck vom 61. Irifanterieregiment. 

Eine Jeuersbrunſt äſcherte das Gebäude des Molkereibeſitzers 
Schulz in Culmſee nahezu vollſtändig ein. 

Dis neuerbaute Sirede der Staatsbahn Thorn-Unis; aw. iſt 
dem Verkehr übergeben worden. 
  

hältnis, 

abreiſen. 

Nah und Fern. 
Nette Früchtchen. 

Auf dem Hanguer Weilbahnhof wurden zwei Schülerinnen 

weiter geſahren. 
mit dem Schiffe Viktoria Luiſe, das am 30. Aini nach China fuhr, 

Ju ſeinem Beſitze befinden ſich weitere 200 Mark, die 
er jeinem Vater entwendet hat. 

ces Augsburg anfgenriiſen, die von Augsburg durch einen Schül⸗ 
ler der dortigen Oberpralſchule enteührt worden ſind. Das eine ber 
delden Müdchen unterhielt mit dem Oberrealſchüler ein Liebesver ⸗ 

das ihre Eliern nicht billigten. 
Oberrealf ichüter das Mädchen, mit ihm zu entſiiehen. Die Schüſerin 
hob ihr Sparkaſſenguthaben in Höhe von 220 Mark ab und über⸗ 
redete ihre Freundin, mit zu entfliehen, worauf die drei geſtern 
früh von Auasburg vach Frankfuri fuhren. Dort nahm der Schüs 
die 220 Mark des Mädchens an ſich und ſuhr mit einem Automobil 
nach Offenbach mit der Ertlärung, die beiden Mädchen ſollten nach 
Hanau fahren, dort werde er eintteffen. Er iſt aber nicht in Hanan 
eingetroffen, ſondern, wie die Polizel feſtgeſtellt hat, nach Hamburg 

Daraufhin überredete der 

ler 

Dort will er, wie die beiden Mädchen angaben, 
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＋ heodor Werner 
Zentrale Grose Wollwebergase 2 und 3 Danꝛig 

Laugfuhr 

1 — 
Stoffschuhe — — 

Toppot 

Sandalen 

  

LSe 

  

                    

1.55 1.72. 

Danxig 
Fikale Langgasse 10 
Hauptstraße 112 
Sesstraße 37 Zoppot 

Betlebte Mode 

Lauulhaus 
Danzig 

preiswerte 
uhe una Stieiel 

10.50     

   
   

            
  
      

     
              

    

Hinterwohn. v. Sib., Kab., Zub. v v. 
I. S. zu verm. Baumgariſcheg. 31. 

Weideng. B, gr. Stb., Kch., Bd. 15 M. 
Ki. Gaſſe 4a, Stb., Rch.13 f. Kaabs, I. 
Stübe, Kabinelt. Küche, Entr. 
Keller, Boden, 18 u. 19 M. 3, 
Okt. Langgarten 69. 

Gr. Stude mit Kab, 
trock. kl. Herd u. Zub. 
vnm. Scheibenrittergaſſe 11. 

Vurgſtraße Nr 12 1 Gimmer, 
Kabinett. Küche per 1. 10 3. verm. 

Nahe Bahnhof u. Werſten 
Stube, Kab., Küche, Bodenkamm., 
Gas ſofort zu verm. Näh Faul- 
graben 2 u. 3, l. Beſ. nur vorm. 

KI. Wohnung zu verm. Näh. 
Drebergaſſe 7, Hof. Nauieck. 

Süitelgaſſe 10 Wohn. 10,50 M. 

U. 05n. 5tb. u. Kab., ſoßort 
X iſcherg. 34. Hof pi. iks 

rotbänkengaſſe 14 
‚ 2 Tr. 

Schw. Meer Sinbe. Kab. Kuche mr. 
Gärtchen u. Stube u. Küche 3. vm. 
Näd Petershagen a. d. Radaune 11. 

Kaninchenberg 10 frdül. Wohn v. 
1 Zm. 1 Kab. u. Zub. an ruh Eirm 
v. 1. 10. 3. vm. N&h. 2Tr. Iks. vorm. 

VWohn. I4 M. Jobannisd.S Näh. P! 

Brokdankengaße 12, 4, Vorderto. 
von Stube, Ech, 2 Kamm., all. hel 
m.rrock Dros. 13 M. Näh. 3 Try. 

Kl W0O . N. Pik. an eine allein⸗ 
Rehende Frau 3. pm. Tiſchlerg. 7. 

Kolonialwaren 
KRaujen Hausfrauen billig u. gut be 

T. Kuichtl. Denſig. Gr. Kiunbakl'. 

1 Sportwagen 
mit Gummiräd., verſtellbar ohne 
Verdeck zu verkaufen Engliſcher 
Damm 28 Gartenbaus 1. Rahmel. 

Friſeur äe 15. 
Friſeur somsetbamig 
Friſeur WImubens. 
Friſeur Gr. Berggaſſe 23. 

riſeur Saneben0. 
Ewaldkrause, Ohra 

Friſeur Schönfelb. Weg9. 
i. Paui MUiter. Elhing Friſeur atter Markt 6. 

Friſeur s 
Friſeur Sums 2. 
Friſeur ———— 
Friſeur ras. .18. 
Friſeur rsſe 2 
Friſeur see 
Friſeur Eeme 5 
Friſeur Sar⸗ F. Liedtke Stadt⸗ 

Friſeuk! e es ＋P.henhe'e argloh: 
Ut Bransbofer Weg 21 

rire:n: Walter Schremer 
Grifeut S 3⁵ 

Friſeur sse SchSafeiperbräaei“ 

Friſeur -- 

  

  

  

  

hell u. 

Lof. 3. 
  

  

  

  

  

  

    
   

oder 

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

Paui Wächter 

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

     
  

  

  

  

    Frifeur Brettgaßße 82 Wasts 

     

   



    
    

     

„Ein Kalibergwerk erſoffen. ſonders bei der Gewe ſt 

Vor einiger Zeii iſt bei den Meclenburgiſchen Kaliſalzwerten den angerichtet., Das 2 ſchinenh und das Gebäu elß 

Seſſenis kin Cübtheen ein ſtarter Laugeneinbruch erfolgi, durch den kriſchen Zentrale bei Friedrich Franz neigen lich bedentlich zueit 

Feſſeggert gozwungen war., den Betrieb einzuſtellen. In einer ander. Es ſind große Riſſe zu ſehen. Auf dem Wege von Probſt⸗ 

das ganze Werk erſoffen, nachdem man mit der Trocken⸗Iſar nach rebs iſt ein großer Erdriß entſtanden. Auch verſchie⸗ 

eits bis zur Wiederaufnahme der Arbeit vorgeſchritten dene Häuſer weiſen Spuren auf. Der Spiegel des Sees bei Probſt⸗ 

r. Waſſer ſteht 36 Meter unter der oberen Schachteinfahrt. Iſar hat lich mit rapider Schnelligkeil um etwa 30 Suger 

Die Leitung Pes Werkes gib! dieſes total verloren. Rach dem geſeykt, ſo daß wahrſcheinlich von dort aus derWaſſereinsruch er⸗ 

Waſſereinbeuch wor ein, ſortwährendes unterirdiſches Rollen ver⸗joigt iſt. Die Bahn Mallis⸗Lübtheen fährt auf Anweiſung der 

ſpürbar. Die Erſchütterungen machten ſich in dem ein halbes Schweriner Regierung langſam durch den gefährdeten Bezirk. 

Kilometer erlfernt Gelegcnem Dorfe Trebs, noch ſchlimmer aber in 

dem öwe 
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ff. Englischbrunnen-Biere 
é aus feinstem Halz und klepfen, hervorragenl 

E: in huaalität, bekömmlich und haltbar :: 

Brauerei Englisch Brunnen Elbing. 
Zweigniederlassungen in: 

Allenstein, Gottstädterstrasse Nr. 3. 

Bromberg, Lindenstrasse Rr. 1. 

Danzig, Grosse Scwalhengasse Rr. 3. 

Dir Ohau, Marki Nr. 9. 

GErautdlenz, Speitherstrasse Hx. 26. 

Konits, Mühlradtstrasse Nr. 1 

Thorn, Hellige Geiststrasse Rr. 7—O. 

       

     

WUDö 
Alter Markl 5. 

Elbinger Waren⸗ u. 
Möbel⸗Magazin 

E. 28. VI. 12. 

  

    

  

   

     
      

  

und 

gegen bar 
liefere ich 

an jedermann 
Iu den denͤkbar kulanteſten Zahlungsbedingungen 

Lünle Mohnungs-Eiprichtonge 
vom einfaͤchſten bis eleganteſten Genre 

ſowie 

einzelne Möbelſtücke, 

Herren⸗ u. Damen⸗Konfektion, 
Herren⸗ und Damenſchuhe 

   

   
       

  

    
   

  

    
    
    
    

      

  

    

   
        
   

  

  

  

   

  

    

  

  

  

Gardinen, Portieren, Teppiche, Linoleum, 

Läuferſtoffe, Tiſch⸗, Bett⸗, und Steppdecken, ü Deshüftshüd 

Inlett, Züchen, Federn, fertige Betten, PIAiiAn 

chümeswanno Uhren und Bilder, 

Sport⸗ und Kinderwagen —— 

bng., Kschersträsss       

    

      

       

    

    

14 billige 

ſerkaufstage 
beginnen 

Sonnabend, d. 8. d. Mts⸗ é 

eventuell 

uhne Mnahlung. 
   
  

  

   
    

          

       

   Aes— Pabus i 
Der Freiheit Kergenrot; 

FGorialiſten-Marſck 
Ein Sohs des Volket 

Arbeiter-Harleillaiie 

Ohnekavfzweng zu hören 

    
   
  
  

  

        
     

     

   

   

    

   

    

    
       

  
    

  

    

    

    
  
    
      

von Wäsckestoffen. Inletts, Bezügen- Dlatten zaussse.— U — — 

stofien, pikee- und Croiseharchenten. nemes. Arbeiter! ů H＋ 

Hlemdenbarchenten, Schützenleinen ett.'“, W Volte für f MHein 

E Stniansg — 

in billi Volhswacht!!! R 
E 8• Käaäumungs- 
Einzelne SduEwaren— AISVerkauf 
Bezüge. Laken, Tischtücher, Servietten, ů des Spezialschnhgescintrs von USVer all 

Handtücher, Wisch- und Taschentücher, Geschw. Salinger wegen Umbau 

in Linhr iimaeteuhte Mäshe spiig sbütien.f S, ee reese Silesss — 
Sani vud Sure Easzorm, Unser Prmaiptk ö bietet günstigste Einkaufsgelegenheit 

ſuat Wedeutend Mnässigl. ö a Lehe. se mersans Badesung. ü —ämtlicher Urtikel.— 

Einzelne Garten- und ä— —— — on 

Balkon-Tischidecken ů„95•U S O ινõð¶g ü B erliner 

2 j O 
Saison-Ausverkauf S Elbinger Haustrauen! 3 ů 

PE ;1i 2 kevorzugen das Eraunbier 2 Mo Sn- entrale 

‚ 0 aus der Bierbrauerei von O 1 1 I C G x 

TManh é IUINh ů WSuüit GsTen 8 Kühlendamm Elbing Mühlendamm 
— 5 Die Oualitat ist immer gleicimässig und gut. 

s vocmais Geord Düch, Eibing9. 1000000 86800800 ů —  



llen Möbetlagers. 
Maine Mobel-Ausstellungeräun, umfassen die l., 2., ., 4. Etage des Vorder- und Hinterhauses Holzmerkt 4 mit ca. 100 kompletten Musterzimmern 

auid bieten eine roiche Auswahl Kut bürgerlicher Wohnungs-Einrichtungen. Môbel und Polsterwaren sintl zum Teil in eigenen Workstätted gesrbeitet, 

daher jede Garantie. Die Preise ind bedeutend herabgesetzt und bitte ich, bei Bedarf diese äusserst günstige Kaufgelegenheit nicht zu versäumen. 

Nicolaus ＋ V 7 Holzmarkt 4 
ů Pindo — Personen-Fahrstul nach atlen Etagen. 

Nachf. ö Gegründet 1889. 

Bei wäterer Abnahme können die Riobel bis zum Herbst usentgeltlich lagern. 

Kirschbaum Kornapiette 

Schlafzimmer Sie 
2 Bettstellen ruit Mairatats S Rũster 
u Sehrani mit Spierrt 
1 Tollette aiit Spiegel u. Marm. N. Mahagon 

2 LSactrttinche it Marmor — mit größeren Mx. 
2 Stühtis. 1 Schränken 

27 EetteeteHenue, 45 e üe 25 35 45. 
3 5 ů Bettstelle 55 Bettstelle naßb. lourniert, Eiserne Bettstelle : cie Form, Sprungleder- ů ee 

Sprungf.-Natratze u. Keilkisen Masrage md Keitses mit Matratze znd Keßkissen. 

          

    

          

                 

    

  

   
   

    

        

     

       

     

   

     

     

  

  

  

     

      

        

   

      

       

  
  

Komplette Salons 355 M. 

415 ů H 1 Salentisch-. mahagoni 465 Mk. 

1 cemnlen-. ([ Soia, 2 Stahle) 580 Mx.    
    

     

65 Mk. LSofa mit Mokette-Bezug, elegante Form 

75 Mk. Unibau-Sofa mit Mokette-Bezug 

26 Mk. Chaiselongue. Kreton 

36 Mk. Chaisclongue, Crepe-Voulants. 

  

    

  

258 I„ Sofa. Kotelin-Besug. 

39 2 Sofd, Plüschberug. 

    

    

   

   
   

      

  
Plüschgarnitur S e SC, SS M 

    

plũüschgarnitur bessere Austührung 112 Mxk. 

Plũüschgarnitur aι 135 . 
Plüschgarnitur S. 5⁰ M. 

à Beierr = Saes Erder Wakenstühle. 4.00 M 
1 * — —— * Wienerstühle 4.00 M. 

— 1 Rüe, ü ů E Rohriebnstühle 4.50 M. 
nete * 95.00 „ Rohrlehnstüähle. 5.00 Mu. 

    

    

    

  — — — — — — —— — — 

      
  10 

15 

    

1602, 115, 130, 145 Umbauten 52 

Böächerhränke für Sofas — 
SDaum und aicke 75 Mk. 

      

     

  

    

  

6 Pfeilerspiegel Büfet es, 35 

68, 75, 95 * 

  

Küchendränke. 19 ix      
    

  

    

   

  

   

    

— Küchentisch⸗ 7 
Sofatisch- ent ł•́ò⁸ᷓeee Mk. 

Tunschtache Kacktenfsdfet · 222* 30 

aEchke 
üchenbüfettss AIk 

Mech Waschfische mit Varmooo 32 Mu. 

        

1 Usch. 2 Löüge, t Fürrun Nachttische mit Mamor 

      
   

     

    

   

  

Kataloge und Zeichnungen 
kostenfrei- 

Verlangen Sie einen Vertreter. 

Leferung U DEus WAI 

Weese w, pä, Versand nacti auswärts. S 

    

        

 



   

    

  

  

  

    
IiStube 
kKüche — von 

nul 
Kredit 

reell und disłkret 

   G6 WW. 
an. 

  

        1Stuabe 
ů‚ b Schlaf⸗ Anzeahlung Můu. — 

7 schon 
Eimmer von an 

Köche ů é 
  

     
            

  

    

   

     

    

   

    

  

    

Kredit auch nach 

anderen Orten- 

Einzeilne Möbel: 
Seitstellen m. Matr. 

Kleiderschränke 
Ausziehtische 

Vertikos 
Sücherschränke 

Schreibtische 

ů ů 
x Apꝛzahiung 

per Stiöck 

  

  

   

Mk. 

Waschioilette eic.) 

Fertige Betten 3 Moact An. 
Satz schon von zuüuhlung au. 

  

           
      

  

Garnituren 

Sofas 

Chaiselongues schon von 4 Ml. an. 

Schon von 88 Mk., an. 

schon von 20 Mx. on. 

       
     

  

    

    

      

  

              
         
    

  

     

  

   

    

Kinderwagen j 3 ö‚ 

Kinderbettsteilen ü Mü. 

Eiserne Bettstellen ] Batablung. 

Wäaschtoiletten n. Marm.v. EE Mk. an. 

Kleitlersckränke von 25 Ml. an. 

Vertikos on 24 M. an. 

Esstische 
von 7 Mk. an. 

  

Orix.-Enw. 
Nachdr. verb. 

Lieferung 

streng diskret. 

    

        
       

        

   

  

     

  

   

       
     

        

  

   

  

Mein 

Lahn-Atelier 
belindel sich jein 

Sopengasse 13 
Ette Portechaisengasse. 

Unstliche Zahne, Plomben, 
„boidkronen 
den modernsten Ausfuhrungen 

zu mäßigen Preisen 

Wlüht Fa 
Dentist. 

Spreckstunden von 9-—12, u. 3-5. 

uüens0 filii Suſf Szu,en 

E U,ðq 1% uolse; 

AOhsSMnden= duis MSn DEs 

-UOS OũISOU,ι½-ẽ N U,pDUp 

vpS- oidumns uespos 196;U1 

sOoH ‚DSMu us00 1J 

PUMO uUupuieH iLhιιneg 
pun ↄuνρhοσ uesousneu ueSoU 

Ohuh ussOHUOEIOe uspel. 

usnIA: L r üeee ee 

n omsjssas O„Mpueh eil? 101 

ADEHSHegi, 
Junger Mann findet ſrenndliches 

Stübchen Preis 10 MR Jungfern⸗ 
gaſſe 9 II. Treppen. 

Vorzüglitmen. garantlert reinen 

—Schnupftabak- 
empfiehlt 

Eug. Seilin, Schülteldamm5s 
Von der Serie 

Vorwärts⸗Bibliochek 
iſt Band l! 

Der Ausweg 
Erzählung von Ernſt Preezang 

Preis gut gedund. ord. nur 1 Mk. 

erſchienen. 

Bei dieſer Gelegenheit weiſen wir 

auch noch einmal auj den bereits 

früher erſchienenen Band 1 hin, 

euthaltend den Roman 

Erweck 
von A. Ger 

Preis gut gebunden 
Dieſer Roman wurd 

erſten Erſcheinen in der 

mit größtem Intereſ 
Als nachſtes &. 

gelangt für die Abo: 
Wochenſchrift In fre2 

  

  
  

  

  

  

25 Mk. 
ſeinem 

uen Welt 
leſen. 
iunſtblatt 
nten der 

iunden 

    

    

    

  

das Bild Ä ů 

Der Triumph der Arbeit 
von Walter Crane 

zur Ausgabe. 

Buchhandlung Volkswacht 
Paradiesgaſſe 32.     

  

  

  

Kohlenmarkt 13. Kohlenmarkt 13. 
Das erstandene Lager in 

fertiger llerren- und 
Knaben-Konfektion, 
Stoffen für Unzüge, Hosen, Westen 

Uberzieher, Ulster und Futterstoften 
Einsegnungsanzüge 

Krawatten, Hosenträger. Oherhemden, 

Kragen. Manschetten. Regenschirme, 

Hüte. Mützen. Schuhe u. Stiefel eic. eic. 

wWird 

zu enorm billigen Preisen 
aum Verkauf gestellt. 

S
R
S
E
S
E
E
E
E
 

Die Ladeneinrichtung, Dekorationsgegen- 

stünde, Beleuch-ung-körper sofort verkäutlich. 

Gebrüder Lange⸗ 

SSE 

8⁰³ 

H
C
G
G
E
G
S
G
E
G
 

H
G
S
C
H
H
D
E
 

TSSS&ÆÆ 
  
  I 

I. Haustein 
Manufaktur — Leinen und Konfektion. 

é   Elbing, Brücstrasse l/ 2. Pernsprecher 208. 

  

  

Stühle 
15⁰0 

Kauft man hillig und gui 
F Ee H mit dreljshriger 

Baranile 

Silberße bamen- und Herrenuhren von 7.00 &ì. 

Soldene Damenuhren. von 14.00% 
Wecker von 1.50% 

Regplstore and Ersistchuinger wegen Mangel an 
Raum zu jedem annehmbaren breise. 

Reparaturpreise 1 [ Uhr reinigen 1 4½ 

i Feder I. K. Gias 15 S. Zeiger 10 S. Kapsel 20U 

Trauringe das Paar von 2 bis 60 4 ste's 
auf Lager. Eingravieren gratis. 

M. Jacobsohn, 
Uhrmacher und Juweler 

Kur Breitsgasse KRr. 118 

      

     

    

  

           Smützmann 
Destillalion und Likörtabrix    

    

  

Tisehlergasse No 87. 
   

      

   

      

Feine Liköre, 

Rum, Kognak. 

  

   

  

25 Brauerei 

ů G. Preuss, Elbing 

⁰ Braunbi.r 
Welzenbler (Berliner Weissbier) 

    

  

   

      

    

Vereins- 
esckenke 

    

    Spielwaren 

———.“ 8 ö Schieſtpreise 
— — · — lüt Vereinstestzenkeiten 

Sie kaufen sätutliche in großter 2 Wit     
    

  

   

     
neuesten erstklasigen 

Wume Prehanpöcck 
  10% Hlfs f 

tttr 
Alter Markt 35 V 

und Dlus     

       

mit Teilzahlung- 31⁴ 

Sperialhaus f. Musikwaren 
  

    

  

  SuflSctering 
147 Leichnamstrasse 14 

Beſtellungen eums v unets. 

auf die bei     900 neue Schallpletten v. 1—14.4 

üů 

SSchn. Cem, SSenn v. 50 em. Volkswacht Laersasfe, ii8., Leichnamhr. 128.   Kaufhaus für Herren- und Knaben- 

Garderoben. 

ELBIKC, Fischerstrasse 37. 
008 

    

    
        

  

  

  

Sonmtag, 

Wseh 

  

tdden 7. Juli 

Dulovil   
  

—* 

ö 
2 

    

   



    

Papft zugleich und Würüer— 
Beitrag zur Geichichte der Katholiſchen Kirche. 

Mm Das Johr 1500 herum, trug als Nachſolger Petri in Rom 
türenderder Sechßte die ſtliche Tiarun. Er ſtammte 

aus dem ‚paniſchen Geſchlecht der Borgia und hatte, ehe er als 
Popft gemöhlt wurde. bereils eine ſede bewegie Bergangenteit 
binter ſich. Von feinen Söhnen ließ der eune, Cclare Vorgia, 

n Vruder Giovenni Vorgid ermorden und in den Tiber wer⸗ 
, weil dieker angeblich dei der Schweſten r, Lucretia Lrwie, 

derbrgünftigtr Liebzober wat. Lutrrella g. 
der joll ſich nicht nur idren Brüdern, jondern auch idrem aler 
els Liebite hingeteben doben. In Rom wor damals ein Diſtichon 
im Schwunge, das von ihr als Vuctetis. Aleranders 
Tochter. Gattinund Beiſchlaferin ſprach. Biel Re⸗ 
ipelt hunen Rie Römer vor dem oberſien Hiri nihrer Kirche olle 
nicht. Es war dieies ouch unwöglich, denn der pöpſtliche Hof war 
nichts weiter als eint rieſige Lerbercher Bisber war 
Treiden am Seir Alegenders des n freilich reiſter aut den 
Jochpeichrtrn näher d befuumt. & durtd ein Tußebuch des 

    
   

  

llberdies- Hene E dis eirchelnen Kurdinäle durch 

    

    

  

meifter ſchreibt unterm 20. Lessmar e der Rapſt dem Leahge. 
Sicdiene, ſeine Herzie ſchict. Und nach zwei Tagen folgt di 
kurze Noliz: 

-Aem Milteu, 22. Jebeuar, verſched in der Engelsbu 
Lan“ u Serit in Frieden ruhen möge. 

lreen. 
So löſen die Bilder ei ander ab: Prunkvolle Kirchenfeſte, po⸗ 

leiſche Künte und Türkenkrieg wechieln mit Ablaßbullen, den Ve⸗ 
richten zuhllofer Mordtaten, Hinrichtungen und den kurzen Notizen, 

das GB— ———— — vom 
VDapſt awärts hervorpeht. Tugeduch Burchards iſt ungemein 
lehrreich: es deckt Aügründe ve von Ruchloſigkeit und Berderbtheit 

Jeremwmiemmeeifters Aleronders. eitev Eiläfſers Jodann Burf⸗auf. 
Hard, wekeren Kreiier zupänglich geworden. Projeſſor Eud⸗ 
wig Weiger bat dieſes Buch aus der lateniichen in die deutſche 
Sptache übertrugen und muß mon dem Herausgeber Dank zollen, 
daß er dieies Wert. des ein Kernct -πe GrgOrbrius eine Be. 
rühmtheir nenm. von ien Vallaſt und ſeiner Einklei⸗ 
dung in cin ungemiehberes Dslatein defrrit bat. (Verlag 
Robert Uuß in Stuttgert n 7 Mark.) Aus dern 
zrockenen Krrichten des Kiert ach ein odkußendes, aber 
wahtheitsertrenes Bild davon. Ler Papft und ſein dämaui⸗ 
ichrr Sodn Celare Borgia irieben 
lichen und wehlichen Kam wiging 
keden Negriff. Dabeꝛ we ord nichts weriger als ein Freund 
von Skandalgeichschren. er in un Gegenteit von großer Jurircdal: 
iung. was fede Seit ines Diariums von neuem dewenl. Von 

    
    

    

      

   

    

s lein Wupiriecher Vater bergad, und dit nbe 
n Dieſen ſchreibt Bur⸗ 

Januar 1502. wurde 
Veredia dechefür: 

Nicunn gegen der 
Dnach Venedig ge 

   

   

   

                          

   
   

          

   

                        

  

Aus Weſtpreußen. 
S Danzig. — 

Rote frsmfelrifen Als uniere Langfuhrer Genoſſen am 19. 
uli verigrn Jahres Se vpergorbene Geroffin Hohmann nach dem 
Kirchbof Ler Lutbergemeinde zu Grobe geteiteten und der Toten in 
der Udlichen Weiſt einen Kranz mit roter Schleije widmeten, haben 
Rie gertäß nicht darun gedacht, welche große Sicaisaktion aus dieſer 
Pietütvollen Ghrung entſteden würde. Ser konmten das ſchon des⸗ 
daib nicht annehmen. weil die größte Partei Deutſchlands und der 
Weit deldt in Oſtelkien formell nicht mehr unter einem Ausnahme⸗ 

  

      
  

r auis die Grcuctzaten Cclates, zu de⸗geietz ſicht. Daß fe ibre Toten nacß ihrer Geſinnung ebrt, das it 
Aerali M Deutichland en Seet geworden. Noch unlängjt 

in einer Eniſcheidung feſtgeſteſt, 
rden könne, ihre 

und der opferwilligen Solidarität 
SHäöntend. Daß der Kampf gegen bie 

n. geichmückden Slumenſpenden ſeibſt vor Gräbern nicht 
Lachte. Farbige Schleiten ind ioger bei bürgerlichen Be⸗ 
Ben, auch in Dungig, keice Seitenteit. Und jeibſt unſere Ge⸗ 

noften haben hier En mehriuch ihre Taten vabeauſtandet mit roten 

5n zurn Grabe gefüthtt. Neirjatr 1910 Hewegte ſich ein ſtalt⸗ 
E Leichenzug von der Stadt drnch die Halbe Aller zum Kirchhof 

der Lurbergemeinde. Die grächnigen roien Schleiſen der Kränze. 
der den; Genoßten Schruder gemibemnet Weren, eregten wohi allat 

tein Arfcben. Abder niemand rauhe daran Anftsß. 
e des —— der Icdener, die — E 

        

    

      
            

      
    

   

    
   

  

   
     

  

  

  

meinen Ke Eitten 18 jeder möchte Pferde oder Maul⸗ 
ehel herleihen. ueee 
Dendthanm Lerſeteh Mehet, Lucretias nach 

rrara zur Be beßten, was ſie auch kabenn Doch ein paur 
urdinüſe gaben nür in Mauefel, und keines der ge⸗ 

nehenen Were wurde — 
Faſt grandiös in — wirkt der Bericht, 

mie ber Payſt den Der Zeremonien⸗ 

     

„flüchtete dann aber, als ein neu 

„Phöflicher. 

n ichen Vahn geſchleudert. 
brachee mon ihn in das ſiädtiiche Krantenhaus. 

Eüder te Rakuar 
D Derrrichet 

alr Ein Verbrechen gegen die Natur und den Heingen Gei MM betruchten 
und danach handeln. Je mehr aber die Abkehr vom Glauben zu⸗ 
nimmt und je mehr damit das ſitiliche⸗Verantwortungsgefühl 

windet, um ſo gieichgüktiger wird man auch gegen die moraliſchen 
rderungen des Eemigen hoche 

Wir haben vor einigen Wochen über einen ſenſationellen Kin⸗ 
desmord aus bem oberpfälziſchen Kirchdorſe Staador berichtet. 
Die P n een, hat im Pfarrhof vor einigen Monaten geboren, 

etötet und in die Abortgrube geworfen. Im Volke 
war die „ Gich ſchon We ſit ruchbar, und allgemein wurde der 
2 farrer zu der Sache in Beziehung gebrucht, aber erſt vor kurzem 
erſchien ane Gerlchsronmiſſen und fand nach ſothfälligem Suchen 
den Leichnam des Kindes. Der Pfarrer Wurde: nicht verhaſtet, 

     

   

      

das 

  

ehader vom Amte fuspendiert. Wie jetzt bekannt wird, iſt er im 
Kloſter Metten in Nlederbayern untergebracht, dies ſei auf biſchöf⸗ 
liche Anordnung geſchehen. Nach Srieſen, die an ſeine Freunde 
gelangt ſind, geht es ihin dort ſehr gut. Die Bevölkerung will es 
nicht iensteum- daß ein Geiſtticher bennemen Aufenthalt im Kloſter 
nehmen kann, wo jeder andere im Gefängnis ſitzen würde. Das 
Weſtpreusiſche Volksblatt. verſchweigt, nebenbei bemerkt, den Fall 
vollſtändig, dagegen berichtet es um 70 mehr über haarſträubende 
Wamhe, portugieſiſche und franzöſiſche Vuſtände“. 

Nach leinen heutigen christlichen Ausfülhrungen in der Gebur⸗ 
tenfrage ſcheint im Pfarrhofe von Staadorf wenig chriſtliche Moral 
geherrſcht zu haben, denn ein Kind wurde wohl atgeugt, dann aber 
jämmerlich umgebracht, was ſicher viel verabſcheuungswürdiger als 
eine verhütete Empfängnis iſt. Uebrigens darf man auch nach den 
Ausführungen des Wefſtpreußiſchen Volksblattes erwarten, daß es 
in Zukunft für Auſhebung des Zölibats eintritt 
Wir verſprechen der Jeitung in dem Beſtreben, Menſchenwürde 
und Menſchenrecht auch für die katholiſche Geiſtlichkeit zu erobern, 
Wiatertel Unterſtützung durch Veröffentlichung geeigneten 

aterials. 

Die Metallarbeiter 
nahmen in ihrer letzten Mitgliederverſammlung ein Referat des Ge⸗ 
noſſen Bartel über den Sparverein Arbeiterdruckerei entgegen, in 
dem er einen Ueberblick über die Bedeutung der Arbeiterpreſſe gab 
und die Notwendigkeit ihrer nie raſtenden Vervolltommnung nach⸗ 
wies. Seinen Ausführungen folgend, beſchloß die Verſammiung, 
eine Reſolution, in der den Verbandsmitgliedern die Erwerbung 
der Mitgliedſchaft empfohlen wurde. Die Ortsverwaltung erhielt 
dadurch die Vollmacht, einen Teil des Lokalvermögens als Darlehn 
im Sparverein anzulegen. Sodann wurde den Mitgliedern durch 
den Beſchluß auch empfohlen, möglichſt zahlreich den freiwilligen 
Beitrag von 1 Mark für die Zwecke des Sparvereins zu leiſten. 

Dann wählte die Verſammlung von 7 Bewerbern für die neu⸗ 
geſchaffene Stelle des Beitragsſammlers den Kollegen Muſchke. 

Eine häßliche Szeue ereignete ſich am Donnerstag nachmittags 
324 Uhr an der Polizeiwache an der Markthalle. Es transportierte 
ein Schutzmann einen Arbeiter im Laufſchritt um die Ecke der 

„Häkergaſſe, ihn durch einige Püſſe zum ſchnelleren Laufen antrei⸗ 
dend. Kaum war diefer Schutzmann mit ſeinem Gefangenen in 
dem Innern des Polizeigebäudes verſchwunden, ſo brachte ein ande⸗ 
rer Schutzmann einen zweiten Arreſtanten. Dieſer Beamte wurde 
durch eine Zivilperfon unterſtützt, die den Verhafteten am 

5Prechten Arm gepackt hatte, obwohl der Mann nicht den geringſten 
Widerſtand leiſtete. Gleich nachdem dieſer Trunsport den Hausflur 
betreten haite, brachten zwei Schußleute einen dritten Arbeiter an, 
der ſich allerdings etwas ſträubte. Das war freilich vergeblich. 
Aus dem Innern des Hauſes drang, nachdem die Schutzleute den 
Mann hineingezerrt hatten, Geräuſch und Geichrei. Vor der Haus⸗ 
tür ſtanden Kinder und Erwachſene. währenddem ſich dieſes ab⸗ 
ſpielte. Ein unbeteiligter Arbeiter begab ſich in den Hausflur, 

Schutzmann auf der Vildfläche 
crichten. Darn kam ein Poltizeibeamter, der offenbar im Bureau 
georbeitet hatte und but — wie wir beionen nollen, in durchaus 

ruhiger Weiſe — das Publikum, ſich zu ent⸗ 
efernen. Frauen. die den Vorgang von Beginn beigewohnt hatten. 

erktärten auf Vefragen, die Leute wären eiwas angetrunken ge⸗ 
weien Sinnlos betrunken jedenfalls war niemand von ihnen; dos 
ſtelkten wir aus eigener Anſchauung feſt. — 

Sperverein Urbeilerdruckerei Beſipreußen. Wir werden er⸗ 
juchl. auch an dieſer Steite durauf hinzuweiſen, daß am Dienslag. 
den 9. Jali. abends 8 Ubr. die Generalverjammlung dieſes Vereins 

  

in der Maurerherberge ſtattfindet 

Auf der Straßerbahn verunglüsl. Auf der Pfefferſtadt 
wSurde der Arbeiter Bolley aus einem Anhängewagen der elektri⸗ 

Mit einer ſchweren Gehirnerſchütterung 

  

Kochen Sie bitte 
MHGGIS 

Nudel⸗Suppe (Sadennudein) 
     
     

  

    
    

  

Königin⸗ 
Tapioka⸗ 

Rumford⸗ 

Sternchen⸗ 

    

Grünkern⸗ 
Erbs mit Schinken⸗Suppe 

(Meb- als 25 Sor:en) 

BVerlangen Sie aber 
Eise aEsSrüächlie Ms' Suppen, 

denn ſie ſind die beſten! 

  

     
nim.        

    

  

      5101 

lirsdiberg & Waldhaus 
               —— Vert⸗ Breitgasse 120 Breitsasse 120 

Bfieisste . l deste Beꝛugsauelle lüt 

Herren-Gardereben 
und aadt laß. 

  

    

 


